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Deutſches Reich.
Kaiſer Wilhelm hörte geſtern Morgen den Vortrag

des Reichskanzlers und beſichtigte darauf auf dem Tempelhofer
Sede die Bataillone des Kaiſer Alexander GardeGrenadier

eginents. Nach der Beſichtigung nahm der Monarch das

gum Telegramm des Kaiſers wird dem offiziöſen
amb. Korr.“ aus Berlin telegraphirt, der Jnhalt des Tele

daraus, daß der Wortlaut der Depeſche auch in leitenden Kreiſen
bekannt iſt.

Zu dem Aufenthalt des Kaiſers in Stettin. Nach
der vorgeſtrigen Parade in Stettin verkündete der Kaiſer dem
Offizerkorps, daß er dem König sregiment die Garde-
ſißen verliehen habe; er habe dies aus Anlaß des Um-
ſandes gethan, daß er gerade jetzt vor zwanzig Jahren dem

brachte ein Hurrah auf den oberſten Kriegsherrn aus als Dank
r die dem Regiment zu Theil gewordene Auszeichnung.
ei der Feſttafel im Offizierkaſino erwiderte der Kaiſer

uf eine h des Kommandeurs des Königsregiments
rſt v. WedelAn „Mein lieber Wedel! Das Regiment hat viele Gnadenbeweiſe

empfängen, aber ich weiß, daß es ſtets ſeine Pflicht kennt und auch
ferner thun wird es iſt ſtets durch meine Vorfahren ausgezeichnet
worden, namentlich durch meinen Herrn Großvater und auch durch
meinen Vater, welcher dem Regiment beſonders zugethan war.
Aus dieſem Grunde laſſe auch ich dem Regiment meine Gnaden-
beweiſe zu Theil werden. Jch trinke auf mein Grenadier-
regiment Nr. 2.“

Auf ein ihm anläßlich der Jubelfeier der Uni-
zerſität Straßbur g zugegangenes Huldigungstelegramm
hat der Kaiſer mit folgender Depeſche geantwortet

„Der Kaiſer Wilhelms- Univerſität mit ihren ehemaligen Lehrern
und Schülern Meinen Kaiſerlichen Gruß und Dank für die Mir
in ſo hohen Worten dargebrachte Huldigung. Möge Gottes Segen
auf dieſer durch große Erinnerungen geweihte Heimſtätte deutſcher
Wiſſenſchaft auch fernerhin ruhen und fort und fort aus ihr Männer
hervorgehen, welche die Treue des Berufes in engerem Kreiſe mit
der Hingebung und Opferwilligkeit für das arg deutſche Vater
land ſtets zu einen wiſſen. ilhelm I. R.“

Außer der vorgeſtern Abend gemeldeten Depeſche an
r Bismarck hat bei der Straßburger Univerſitäts-
eier noch eine Bis marck-Huldigung ſtattgefunden.

Es wird darüber berichtet Von den Mitgliedern der Lehrkorps
der Hochſchule iſt für die Aula der Univerſität eine Büſte des
Altreichskanzlers geſtiftet worden. Auf eine bezügliche Meldung
nach Friedrichsruh traf von dort die Antwort ein

Ew. Magnificenz und dem Senat danke ich verbindlichſt für
die ehrenvolle v und erkenne in der Aufſtellung meiner
Büſte eine bohe uszeichnung. Jch bitte den herzlichſten Ausdruck
meiner guten Wünſche für die Kaiſer Wilhelms- Univerſität entgegen

zunehmen. von Bismaarck.Dieſes Telegramm gelangte im allgemeinen Kommerſe

Zur Lage. Wenngleich das von dem offiziöſen Wolff'ſchen
Telegraphenbureau verbreitete Dementi, daß eine Kronraths
ſi tz un g am Montag nicht ſtattgefunden habe, den Thatſachen ent
ſpricht, ſo hat es ſich nichtsdeſtoweniger bei der am Montag in
Potsdam ſtattgefundenen Beſprechung um innerpolitiſche
Fragen von weiteſtgehender Bedeutung gehandelt.
Geſtern Nachmittag hatte der Kaiſer den Reichskanzler den er
bereits früh um 8 Uhr zum Vortrage empfangen hatte, abermals
zum Jmmediatvortrag befohlen. Mit dieſen Mittheilungen erledigen
ſich die abenteuerlichen Meldungen der „Tägl. Rundſch.“ und eines
aus derſelben Quelle ſchöpfenden Leipziger Blattes, Fürſt Hohenlohe
habe ſeinen Abſchied genommen. So weit ſind die Dinge noch
keineswegs gediehen, wenngleich es feſtſteht, daß Freiherr von
Marſchall ſein Entlaſſungsgeſuch bereits eingereicht hat, während
dieſes vom Staatsſekretär von Boetticher noch nicht bekannt
geworden iſt. Wir wollen an dieſer Stelle gleich hinzufügen, daß
an eine Vorlegung der Novelle zum Vereinsgeſetz beim Land-
tag ſowie der Militär ſtrafprozeßreform beim Reichstag
in der laufenden Seſſion nicht mehr zu denken iſt.

Wie von Augenzeugen berichtet wird, wurde geſtern bei
der Truppenbeſichtigung auf dem Tempelhofer Felde Graf
Walderſee in Begleitung des Kaiſers geſehen.

Wie gemeldet wird, ſoll die Beſetzung des Poſtens eines
Oberpräſidenten von Schleswig-Holſtein in wenigen Tagen
erfolgen.

Die Ernennung Dr. Fiſchers zum Staats-
ſekretär des Reichspoſtamts ſteht anſcheinend bevor. Die
„Nordd. Allg. Ztg.“ theilt das in folgender Form mit: Wie
wir hören, wird angenommen, daß zum Nachfolger des General-
Poſtmeiſters Dr. v. Stephan der Unterſtaatsſekretär im Reichs-
Poſtamt Dr. Fiſcher ernannt werden wird.

Die Meldung, Admiral Knorr habe wegen der be
vorſtehenden Ernennung des Kontreadmirals Tirpitz zum
Staatsſekretär ſeinen Abſchied eingereicht, beruht dem „B. N. N.“
zufolge auf Erfindung.

Der Abtheilungsdirektor im Kultusminiſterum Wirkliche
Geheime Oberregierungsrath Dr. Althoff iſt zum Vorſitzenden des
Kuratoriums der Königlichen Biliothek in Berlin ernannt dem
Gutsbeſitzer Dr. Schultz in Lupitz iſt der Charakter als Landes
ökonomierath verliehen.

Ueber die Militärſtrafprozeß-Reform hat der Kaiſer
ſich noch immer mit dem Prinz- Regenten von Bayern zu ver
ſtändigen. Das heißt alſo, man iſt über den oberſten Gerichts
hof noch nicht einig. Die Frage, ob der Reichskanzler ſein
Wort einzulöſen vermag, iſt ſchon nebenſächlich geworden, denn
ſelbſt, wenn das Unwahrſcheinliche eintreten und die Militär-
ſtrafprozeß- Vorlage dem Reichstage ſofort zugehen würde, iſt

fran eine Erledigung jetzt nicht mehr zu denken auch darum, weil
die Anſichten über die Materie bei Regierung und Parlament noch
zu ſehr auseinandergehen. Es bedürfte in jedem Falle

noch zur Mittheilung. Es wurde mit endloſem Jubel aufge
nommen.

längerer Verhandlungen, aber gegen Ende Mai wird der
Reichstag nicht mehr beiſammen zu halten ſein. Der Nach-

tragsetat, der neue Servistarif, die Beomten-
Aufbeſſerung, das Reliktengeſetz und das Aus
wanderungsgeſetz werden die einzigen noch zur Erledi

ung kommenden Vorlagen ſein. Bleibt der Reichstag beſchluß-ha ſo kann das Margarinegeſetz noch zu Stande kommen

unter den obwaltenden Umſtänden kann ſelbſt ein Perſonen-
wechſel im Schooße der Regierung kaum die gewünſchte Klärung
bringen, denn die innere Zerfahrenheit liegt an der Schwer-
kraft der zur Entwickelung gelangten Verhältniſſe.

Bezüglich der im Abgeordnetenhauſe vom Kultusminiſter
in Ausſicht geſtellten Vorlage eines Geſetzentwurfs über die
disziplinariſchen Verhältniſſe der Privatdozenten er
fährt die „Kreuzztg.“, daß die Disziplinargewalt in erſter Jn-
ſtanz den Fakultäten zuſtehen ſoll. Als zweite Jnſtanz ſoll der
Disziplinarhof für nichtrichterliche Beamte fungiren. Die Ge-a der Staatsanwaltſchaft würden den Univerſitätsrichtern

zufallen.
Der Seniorenkonvent des Reichstags trat geſtern Abend

zuſammen, um zu berathen, ob eine weitere kommiſſariſche Be
rathung der Unfallverſicherungsnovelle überhaupt noch
Werth hat.

Jm Abgeordnetenhauſe ſoll nach der „Poſt“ ar
dieſem Mittwoch verlautet haben, daß die Seſſion mit Ab.
lauf des Monats beendet werden ſolle, auch wenn einige kleiner
Sachen unerledigt bleiben.

Auf Anordnung des Kaiſers werden die Schleifen der bei der
Ceuteunarfeier am Kaiſer Wilhelm-Denkmal niedergelegten
Kränze im Mauſoleum zu Charlottenburg aufbewahrt werden.

Nach einer im Reichs-Verſicherungsamte ange
fertigten Zuſammenſtellung waren am Ende 1896 von
dem Vermögen der 31 deutſchen Verſicherungsanſtalten
30 809 611,81 Mf. zu gemeinnützigen Zwecken her-
gegeben oder zur Hergabe bereitgeſtellt. Von dieſer Summe
entfielen auf den Bau von Arbeiterwohnungen 12,1 Millionen,
wovon wieder 6,8 Millionen innerhalb der Grenzen der

dündelſicherheit, 5,8 unter Ueberſchreitung derſelben hergegeben
waren.

Zur Ermordung des deutſchen Bankiers Häfßzner
wird aus Tanger unterm 29. April geſchrieben: Die Unter-
ſuchung iſt nunmehr en und es werden offiziell als
die Schuldigen drei Araber El Nilali, El Mazan nnd Abdallah,
ſowie der ſpaniſche Unterthan Renegado bezeichnet. Jn den
europäiſchen Kreiſen wird jedoch dieſes Ergebniß der Unter-
ſuchung als ein ſehr anfechtbares bezeichnet. Der ſpaniſche
Geſandte hat gegen die Anklage wider Renegado Einſpruch
erhoben, da dieſelbe völlig haltlos ſei. Der marokkaniſche
Gouverneur habe durch die Einbeziehung eines Europäers nur
die Sachlage verwickein und etwaigen Reklamationen ſeitens
des diplomatiſchen Korps vorbeugen wollen. Andererſeits wird
in der Stadt mit aller Beſtimmtheit behauptet, daß die drei

angeklagten Araber nur die Werkzeuge eines einflußreichen
Mohamedaners ſeien, in deſſen Auftrege ſie den Mord voll-

[Nachdruck verboten.]

Gabriele.
5) Roman von A. Senten.

(Fortſetzung aus Nr. 207.)
Es wurde am Tage nach dem Balle ſpät, ehe die Familie

ſich vollzählig im Wohnzimmer zum Frühſtück zuſammenfand.
Im Winker fing zwar der Gottesdienſt erſt um zehn Uhr

an, Gabriele, die ſeit ihrer Rückkehr der Tante die Wirthſchaft
abgenommen, blickte aber doch ängſtlich nach der Uhr, es
wurde gewiß zu ſpät, wenn nicht bald Onkel und Tante kamen

Erika, die am Sonntag nicht genöthigt war, früh aufzu
lehen, machte von dieſem Vortheil gerne Gebrauch. Heute

nicht ſo bald aufwachen, ſie war erſt ſpät ein
geſchlafen.

Endlich kam der Onkel. Gabriele ging ihm entgegen, und
der Direktor küßte die helle Stirn „So früh ſchon am Platze
Das lobe ich mir ſagte er, vergnügt den Kaffeeduft ein
athmend; „Erika ſchläft wohl noch feſt Die Tante iſt auch
noch nicht im Gange Er ſetzte ſich wieder und blätterte in
den Zeitungen und Briefen, die neben ſeinem Platze lagen
„Ah, das freut mich aber doch,“ wandte er ſich an Gabriele,
„Onkel Horſt ſchreibt mir eben, er habe ſich anders beſonnen und
gedenke die Stelle des Landraths in hieſiger Gegend anzu
nehmen Du mußt nämlich wiſſen, daß ſeine Eltern ihn als
einzigen Sohn gern in der Nähe behalten wollten, deshalb war
er noch geſtern entſchloſſen, dieſen Poſten abzulehnen

Gabriele bat den Onkel, ſie bei der Tante zu entſchuldigen,
T für den Mittag ſei Alles vorbereitet, und rüſtete ſich zur
Lirche, als das Mädchen mit einem prächtigen Blumenkorb „für
Fräulein Erika von Herrn Lieutenant v. Warnſtödt“ eintrat.

Was ſind das für Narrenspoſſen!“ wollte der Direktor
ärgerlich auffahren, aber Gabriele beruhigte ihn „Onkelchen,
s iſt dies ein Scherz. Erika hatte geſtern aus Verſehen die
Vluwen, die mir Herr von Horſt gegeben, zum Theil entblättert,
und da ſie darüber ſehr unglücklich war, hatte ihr Herr von

nſtädt verſprochen, neue Blumen zu ſenden, damit ſie den
uſt erſetzen könne
„So, ſo,“ brummte der Onkel beſänftigt, dann ſagte er:

Dinger, was Euch anficht, daß zu

Gabrielen war das Blut heiß in die Wangen geſtiegen:
„Herr von Horſt hat es ſelbſt gewünſcht, daß ich ihn nicht mehr
Onkel nennen möchte Damit ergriff ſie das Geſangbuch und
ging hinaus, denn die Glocken begannen eben zu läuten.

Draußen lag der Schnee in dichten weißen Flocken, und
der Marktplatz mit den ſpitzen Giebelhäuſern athmete feierliche
Sonntagsruhe. Um den ſteinernen Brunnen ſtanden wohl
Mädchen, wie auch an den Wochentagen, aber nicht mit Krügen
und Eimern, ſondern in der kleidſamen Thüringertracht, mit
ſilbernen Miederketten und blanken Haarpfeilen unter dem
Sammetmützchen, das Gebetbuch mit dem ſteifgeſtärkten, ſpitzen
beſetzten Taſchentuch feſt in der Hand haltend.

Der Himmel zeigte kein Wölfchen; heiter und blau ſtrahlte
er hernieder und goß einen lichten Schein auch in Gabrielens Herz.

Sie freute ſich herzlich, daß Herr v. Sorſ nun wieder all
ſonntäglicher Gaſt bei ihnen ſein würde. So lieb ſie die Jhrigen
hatte, wenn der Abend ſo recht gemüthlich ſein ſollte, dann
mußte Horſt dabei ſein.

Als Gabriele wieder nach Hauſe kam fand ſie die Tante
in voller Thätigkeit. Eine befreundete Familie hatte ſich zu
e angeſagt und nun mußte eiligſt ein Gericht eingeſchoben
werden.

Erika ſprang ihr freudeſtrahlend entgegen „Herrn v. Warn
ſtädts Blumen ſeien beinahe ſo reizend als er ſelbſt!“ Sie
hatte den Korb mit den Kotillonſträußchen vom Tage vorher
zuſammen in dasſelbe Doppelfenſter gelegt, wo geſtern der
Schweſter Blumen gelegen, und Gabriele fand, daß es ein
eigener Charakterzug des lieblichen Kindes ſei, daß es ihren
nächſten Lieben ebenſo leicht unüberlegt Freuden raubte, als ſie
fähig war, dieſelben r ſid ſelbſt zu beanſpruchen.

Tante Dora ſchlug dem Gatten vor, außer Horſt noch
einige Herren zu Mittag zu laden, Gräfes, die man erwartete,
hatten auch zwei Töchter, für deren Unterhaltung man ſorgen
müſſe, und ein Rehrücken von geſtern ſei noch unberührt.

Der Gatte wars zufrieden. Er liebe Geſellſchaft ſehr,
und „beſonders in ſolcher Katerſtimmung nach einem größeren
Feſte ſehe ich viel Menſchen um mich“, meinte er.Gabriele ha fleißig der Tante ſie band nur eine Haus

ſchürze über das feine, braune Cachemirkleid, nachher wollte ſie
eine friſche Blume ins Haar ſtecken, um ihren Anzug feſtlicher

machen, während Erika hinauf in das Giebelſtübchen eilte,r rh icht mehr geben wollt
o nkelti nicht mehr geben wollt,re dent Du ſt 4 um ihre Toiletten einer gründlichen Muſterung zu unterwerfen.v. Gräf an ſeiner damilie fubr vor als der O tet

um ihr Haar zu ordnen. Gabriele mußte allein die Eäſte
empfangen und that das mit ſo ruhiger, dabei beſcheidener
Sicherheit, daß Horſt, der gleichzeitig mit Gräfes angelangt
war, ſie bewunder d anblickte.

Frau v. Gräfe war als ſehr neugierig bekannt. Sie be
nutzte jetzt die Abweſenheit der Wirthe dazu, mit ihrer Lorgnette
bewaffnet, die alten Kupferſtiche an den Wänden des Salons
gründlich anzuſehen und die Möbel aus der Rokokkozeit zu be
trachten. Gabriele gab dabei ſo kluge und ſachgemäße Ant-
worten, daß die korpulente Dame plötzlich vor ihr ſtehen blieb,
ſie von oben bis unten betrachtete und fragte: „Hören Sie!
Nicht wahr, Sie ſtammen aus einer Gelehrten-Familie?“ „Nein,“
entgegnete Gabriele beſcheiden, „mein Vater war Juriſt“.

„Aber Jhre Mutter war Gouvernante! Jſt es nicht ſo
Gabriele ſah befangen zu Horſt auf. Sie war darüber

ſelbſt nicht orientirt; man hatte ihr nie von der Mutter ge
ſprochen. Der Landrath verſtand den Blick; „Nein,“ gab er
urück, „Fräulein Dahlenbergs Mutter war nie Gouvernante,

viel ich weiß
„Soviel Sie wiſſen, Herr Landrath,“ entgegnete Frar

v. Gräfe ſpitz; ſie ärgerte ſich über dieſen jungen, „ſo arg pro
tegirten Menſchen“. Sie wäre ſelbſt ſo gern „Frau Land
räthin“ geworden, und Herr v. Gräfe hatte die größten Chancen
wenn dieſer Horſt zurückgetreten wäre. Sie gehörte zu den
Menſchen, die Alles, was ihnen Nichtangenehmes paſſirt, als
eine ganz beſondere, für ihre Perſon allein erdachte Malice halten.
So glaubte ſie auch ſicher, der Aſſeſſor v. Horſt habe die Stelle
nur angenommen, um ſie zu ärgern.

Glücklicher Weiſe kam Tante Dora und machte dem Geſpräch
das anfing, ſich ſtark zu pointiren, ein Ende.Sie bedauerte t geſtern die lieben jungen Damen
nicht hier gehabt zu haben, und verſicherte der Frau v. Gräfe,
daß ſie ſehr vermißt worden ſei.

gar Sie,“ entgegnete Frau v. Gräfe mit ihrem männ-
lich tiefen Organ, „ich muß ja immer Pech haben, das wiſſen
Sie, liebe Dahlberg, am beſten. Gerade zu dem Tag, wo

Jhr Ball ſtattfindet, beſtellt mein Mann ſich den Baumeiſter
aus Ruppin wegen dem Schafſtall, ſagt ſich die alte Luttitz
an, die vier Wochen auf dem Nachborgute zum Beſuch war,
ohne zu uns zu kommen, und die Tags darauf wieder gbreiſte,

legte ſich meine Jungfer an Halsentzündung feſt und kann



rüchte in Umlauf geſetzt, deren Stichhaltigkeit ſich nur ſchwer
prüfen läßt.

OeſterreichUngarn.
Eine Miniſterkriſis?

Wie aus Wien von unterrichteter Seite gemeldet wird, iſt
die Stellung Badenis wegen ſeiner Sprachenverordnung derart
erſchüttert, daß er nunmehr die Quote mit der ungariſchen Re
gierung vereinbaren, die Ausgleichsvorlage im Parlament ein
bringen und ſodann demiſſioniren wird. Die öſterreichiſche
Regierung werde die Sprachenverordnung zurückziehen und in
Form eines Geſetzentwurfs dem Parlament zugehen laſſen. Als
zukünftiger öſterreichiſcher Miniſterpräſident gilt Fürſt Alfred
Lichtenſtein.

Frankreich.
Aufgeſchobene Reiſe.

Von mehreren Seiten wird die noch der Beſtätigung be
dürfende Nachricht verbreitet, daß die Reiſe des Präſidenten
Faure nach Rußland auf unbeſtimmte Zeit vertagt worden iſt.

England.
Jn Südafrikazieht die engliſche Regierung immer mehr Truppen zuſammen.

Die „Dimes“ erfährt aus Simla, daß das Dubliner Füſilier
Regiment Befehl erhalten habe, ſchon in allernächſter Zeit von
Bombay nach Südafrika zu gehen, anſtatt erſt im Herbſt, wiedies nach dem ſewohniichen Lauf der Verſetzungen der Fall

geweſen wäre.

Deutſcher Reichstag.
215. Sitzung vom 5. Mai 1897 2 Uhr.

Vor der TagesOrdnung ertheilt der Präſident das Wort dem
get gen Stolberg. Dieſer iſt aber nicht anweſend. (Große

eiterkeit.
Auf der TagesOrdnung ſteht die zweite Berathung des Aus

wanderuungsgeſetzes.
S 1 ſetzt die Erlaubnißpflichtigkeit für Unternehmer feſt, welche

die Auswanderer Beförderung nach außerdeutſchen Ländern betreiben.
Abg. Lenzmann Meine politiſchen Freunde und ich ſind von

dem Wunſche beſeelt, daß endlich der S 4 der Verfaſſung ſeine Er
füllung finde. Aber dieſe Vorlage trägt den Polizeiſtempel an der
Stirn, wir fönnen uns mit dieſem Geſetz nicht befreunden. Der
Grundgedanke desſelben iſt ein verfehlter. Auch die Kommiſſion hat es
nicht gebeſſert, ſie hat die Berathung viel zu ſehr überhaſtet
und ſich in der Hauptſache nolens volens den Wünſchen
der Regierung gefügt. Es klingt ja verlockend, wenn dafür geſorgt
werden ſoll, daß der Deutſche auch im Auslande das Gefühl des
Zuſammenhanges mit der Heimath nicht verliere. Aber einen Ein
fluß kann der Deutſche im Auslande auf die Geſchicke Deutſchlands
ja doch nicht haben, denn er trägt nicht unſere Steuern. Er darf
alſo auch nicht mitreden wollen. Wir haben es oft genug empfunden,
was es heißt, wenn die Deutſchen im Auslande ſich aufdringlich um
uns bekümmern, uns vorſchreiben wollen, ob wir einen Staatsmann
ehren oder nicht ehren ſollen, ob wir ſo und ſv viel für Heer und
and Marine ausgeben ſollen. Der ſchöne Gedanke des kosmo

Deutſchland muß alſo danach eingeſchränkt
werden. Und dieſes Gedankens halber dürfen wir
auch nicht unſere Rhederei ſchädigen. Dieſer nationale
Gedanke iſt ja aber hier, wie ich glaube, auch nur die
Flöte des Vogelfängers, mit der man den eigentlichen verderblichen
Zweck dieſes Geſetzes zu cachiren ſucht den agrariſchen Zweck, durch
die Polizeigewalt unſere Arbeiter möglichſt im Lande zu halten.
Man will ferner die Auswanderer nach beſtimmten Gegenden lenken
und von beſtimmten Gegenden ab. Es iſt ja richtig, wenn dir
Staat möglichſt das Wandern nach ungeeigneten Gegenden ver-
hindern will. Aber dazu wäre eine Auskunftsſtelle das Richtigſte.

z n können Sie die Auswanderer nicht in eine beſtimmte Richtung.
it Jhrer Konzeſſionsweiſe bewirken Sie nur, daß die Auswanderer

ſich ausländiſcher Vermittler und Schiffe bedienen. Sie fördern
alſo damit nur die Konkurrenz der deutſchen Rheder im Auslande.
Redner betont weiter, es ſei nicht einmal der Begriff Auswanderer
feſtgelegt, man verſtehe darunter wohl nurdie Zwiſchendeckspaſſagiere,

ſchaffe alſo wieder Unterſchiede zum Nachtheil der Unbemittelten.
Und wie könne man eine ſolche Erlaubniß- und Vrrbotsmacht in die
Hand eines einzelnen Mannes, des Reichskanzlers, legen Eine ſolche
polizeiliche a würde bei jeder anderen Nation un-
denkbar ſein. Wenn der Reichskanzler auf den Gedanken komme, dem
Norddeutſchen Lloyd eine beſtimmte Beförderungsroute zu verbieten,
ſo könne er dergeſtalt Rhedereien einfach ruiniren. Ein Schiff, wie
es beiſpielsweiſe geſtern in Stettin vom Stapel gelaufen, könne man doch
unmöglich etwa zum Gutertransport umgeſtalten. Auf der Linken
wünſche man ein gutes Auswanderungsgeſetz, aber nicht ein ſolches.
Und wenn man ihm vorwerfe, wie ſich die Linke zur Marine ſtelle,
wenn man ſie vaterlandsloſe Geſellen nenne, ein Schimpf, eine
Beleidigung. (Lebhafte Nufe rechts zur Sache.) Er ſpreche zur Sache
und ſchließe: ein ſolches Geſetz lehnen wir ab, weil es dem Vater
lande nicht zum Heil, ſondern zum Nachtheil gereicht. (Beifall links.)

J j „„J„J7J’f]J J 7” 7TTTrTſ
die Ballkleider für die Kinder nicht fertig machen, hören
Sie, es kam alles Schlag auf Schlag, ich

Sie hatte an den runden Fingern alle Unfälle hergezählt,
die ſie betroffen, als ihr ſtark unter dem Pantoffel ſtehender
Gatte ſie unterbrach: „Aber, liebes Heidchen, Frau v. Gräfe
hieß Adelheid den Baumeiſter hatte ich ſchon im Sommer
gerade zum vierten November beſtellt, weil er in dieſer Zeit
hier in die Gegend kam, Frau v. Luttitz

„Heinrich, möchteſt Du Deine Frau wohl ausreden laſſen!“
unterbrach ihn Frau v. Gräfe kurz, und er wandte ſich

mit einem verlegenen „ich erzähle Jhnen das nachher“ flüſtern d
an Horſt, den die ganze Angelegenheit eigentlich gar nicht
intereſſirte.

Frau v. Gräfe überwand ihre feindſelige Stimmung erſt
als der Rit. meiſter v. Sommer erſchien, von dem ſie feſt
ren war, daß er ſich für ihre älteſte Tochter Minna
intereſſirte.

„Hören Sie, lieber Herr v. Sommer“, begrüßte ſie ihn
und ihre Stimme klang vor Freude eine Schwebung
tiefer, „das trifft ſich herrlich, ich wollte ſie für übermorgen
a Diner einladen“, „nur Herren“, wandte ſie ſich ent
chuldigend zur Wirthin, und um nach der Parantheſe wieder

mit der gewohnten Wichtigkeit fortfahren zu können, ſetzte ſie
eben zu dem üblichen „Hören Sie“ an, als Herr v. Gräfe, die
Pauſe benutzend, ſchüchtern einwarf: „Heidchen, ich denke, Du
wollteſt Weiter kam er aber nicht. Ein „Heinrich,
möchteſt Du Deine Frau nicht ausreden laſſen“, begleitet von
einem ſtrengen Blicke, brachte ihn ſofort zum Schweigen, und
er wandte ſich zu Gabriele, die jetzt neben ihm ſtand, und ver
ſicherte leiſe: „Jch erzähle ihnen das nachher

Die Gäſte waren vollzählig, die Eſſenszeit herangerückt
und der in der Eile noch herangeholte Lohndiener hatte ſchon
weimal der Hausfrau deutliche Zeichen gegeben, daß die Suppe
ereit ſei, aber noch immer kam Erika nicht.

Es trat eine unangenehme Pauſe ein, in der Alles er
wartungsvoll nach der Wirthin blickte und dieſe verlegen
den ſtummen Fragen durch lebhafte Unterhaltung auszu
weichen ſuchte.

(Fortſetzung folgt.)

politiſchen

Direktor im Auswärtigen Amt Reichardt erblickt in den Aus-
führungen des Vorredners bloße Schreckgeſpenſter, die ſchon
in der Kommiſſion widerlegt ſeien. 1882 hätten ſelbſt
die Hamburger Rheder ſich für dieſes Geſetz erllärt.
Solle eine nationale Auswanderungspolitik getrieben werden, ſo ſei
der hier vorgeſchlagene Weg der richtige. ie ſolle eine nationale
Politik getrieben werden, wenn ein ſo maßvoller Weg auf eine ſo
maßloſe Kritik ſtoße, wie in den des Vorredners und
der neueſten Eingabe aus Hamburg. ie ſei in dieſer Petition die
auch vom Vorredner wiedergegedene Behauptung möglich, daß An
geſichts der Vorlage eine Verbindung von Waaren- und Aus-
wandererverkehr unmöglich werde! Dadurch drücke man ja geradezu
die Auswanderer, dieſe Pfadfinder des Handels, zur Waare herab.
Er gebe dem Vorredner insbeſondere zu bedeuten, ob etwa dasjenige
was wir eerſtreben, erreicht werden könnte, wenn wir
etwa 20 Stellen ſtatt der einzigen Centralſtelle hätten, welche die
Vorlage für das Konzeſſionsweſen vorſchlage. Die Kommiſſion habe
Alles ſorgſam erörtert und nicht nolens volens beſchloſſen, ſondern
volens.

Abg. von Cuny (N.-L.)vertheidigt ebenfalls die Kommiſſion gegen
den Vorwurf der Uberhaſtung. Die Art, wie ferner Lenzmann über
die Deutſchen im Auslande geſprochen, entſpreche jedenfalls nicht
feinem, des Redners, nationalen Gefühl. Auch die Kommiſſion habe
nur in jeder erlaubten Weiſe den Zuſammenhang der Deutſchen im
Auslande mit der Heimath ſtärben wollen.

Abg. Hahn (fraktionslos) meint, die eigenthümliche Stellung der
freiſinnigen Volkspartei zu nationalen Fragen ſei durch Lenzmann
zu geradezu draſtiſchem Ausdruck gekommen. Weiter beſtreitet Redner
durchaus, daß der Vorlage eine agrariſche Tendenz beiwohne. Was
die Deutſchen im Auslande anlange, ſo hätten dieſelben allerdings
vielfach mehr Verſtändni, als Lenzmann für die Bismarck'ſche
Politik bewieſen und mehr nationale Geſinnung. Die Vorlage ge-
fährde nicht die internationale Freizügigkeit, ſondern gehe nur den
Auswanderern mit Rath und That an die Hand und ſchütze ſie gegen
den Eigennugtz der Unternehmer und gegen die Wahl unge igneter

Auch England habe ſeine Auswanderung pfanmäßig
eeinflu

Abg. Haſſe (nat.lib.) wahrt, gegen Lenzmann volemiſirend, der
Deutſchen im Auslande das Recht, in deutſchen Dingen mitzureden;
ſie ſeien viel'ach viel vorurtheilsloſer.

Abg. Förſter-Neuſtettin (Antiſemit) wendet ſich ebenfalls gegen
die Aeußerungen Lenzmanns, dem Grundgedanken des Geſetzes bei
ſtimmend.

Abg, Barth entgegnet, mit dem Worte national ſcheine ihm
denn doch ein etwas redneriſcher Luxus heute getrieben zu ſein. Seine
eigenen Freunde im Auslande würde ſich jedenfalls für die Freund
ſchaft des Herrn Hahn bedanken. In Bezug auf die Vorlage ſeien
die Hanſaſtädte darin einig, daß ſie ganz verkehrt ſei. Die Kingabe
der Hamburger Rheder ſei eine durchaus durchdachte und ſachver
ſtändige. Und nicht nur die Hamburger und Bremer Rheder
dächten ſo, ſondern auch alle die anderen Ele
mente daſelbſt, die man hier ſicherlich als national
gelten laſſen werde. Gegenüber den Befürwortern der
Vorlage hier halte er ſich doch lieber an die ſachverſtändigen
Hamburger und Bremer Kaufleute.

Abg. Graf Arnim (R.-P.) meint, letzteren ſei das Geſetz nur
unbequem. Wenn Lenzmann von angeblichen nationalen Intereſſen
geſprochen habe, ſo könne er mit ſolchen Herren nicht diskutiren, aber
feſtnageln wolle er eine ſolche Aeußerung. Der Paragraph betreffs
Lenkung der Auswanderung habe ſich ſogar ſchon in dem Hamburger
Geſetze von 1887 befunden.

Damit endet dieſe Debatte und S 1 wird angenommen.
Es folgt 2: Zur Ertheilung der Erlaubniß iſt

der Reich s ianzler zuſtändig.Ein Antrag Bachem Er. will hinzufügen: „unter Zuſtimmung
des Bundesraths“.

Abg. Schaedler (Ctr.) empfiehlt den Antrag. Der Bundes
rath ſei doch eine erleuchtete Körverſchaft und dieſem die Mitwirkung
zu übertragen, ſei doch richtiger, als wenn man in einer ſo wichtigen
Sache Alles auf das Urtheil eines einzigen Mannes ſtelle, ſtehe der
ſelbe auch noch ſo hoch.

Direktor Reichardt giebt gegen den Antrag zu bedenken, daß
ja alsdann der ganze komplizirte Apparat des Bundesraths bei jeder
Konzeſſion in Bewegung geſetzt werden müßte. Man dürfe wohl
dem Reichskanzler in dieſem Punkte Vertrauen ſchenken.

Abg. v. Marquardſen (nl.) erklärt, er mit einem Theil
ſeiner Freunde würden für den Antrag ſtimmen. Es ſei doch rich
tiger, hier den Bundesrath in Thätigkeit zu ſetzen.

Abg. Barth ſpricht ſich gegen den Antrag aus, und zwar weil
in dem Erforderniß der Zuſtimmung auch des Bundesraths noch
ein weiteres Hinderniß gegen die Ertheilung von Konzeſſionen liegen
würde. Um ſo mehr, als der Bundesrath ja für eine etwaige Ver
ſagung der Erlaubniß nicht einmal Gründe anzugeben brauche, der
Konzeſſtonsnachſucher alſo gar nicht erfahren würde, weshalb ihm die
Erlaubniß verſagt ſei.

Nachdem ſodann die Abgg. Bachem und Graf Arnim für den
Antrag Bachem eingetreten, wird derſelbe angenommen.

S 3 ordnet an, daß die Erlaubniß in der Reg.l nur zu ertheilen
ſei an Reichsangehörigs mit gewerblichen Niederlaſſungen im Reiche,
an juriſtiſche Perſonen mit Sitz im Reichsgebiete c.

Ein Antrag Freſe-Varth will, daß dieſen Perſonen und Ge
ſellſchaften die Erlaubniß nur zu verſagen ſei bei Vorliegen von
ne chen, welche auf Unzuverläſſigkeit im Gewerbebetriebe ſchließen
affen.

Zur Berathung werden gleichzeitig die 88 6 und 11 geſtellt. 8 6
deſtimmt Die Erlaubniß iſt nur für beſtimmte Länder oder Otite,
und im Falle überſeeiſcher Beförderung nur für beſtimmte Ein
ſchiffungshäfen zu ertheilen.

Anträge Hodenberg (fraktionslos) und r “1 (Centr.) wollen
die Beſtimmung: „nur für beſtimmte Länder oder Orte“ ſtreichen.

Ein Antrag Freſe Barth will: Die Erlaubniß ſolle nicht
allgemein nur für beſtimmte Länder 2c. und Häfen ertheilt
werden können, ſondern der Reichskanzler ſolle befugt ſein,
jederzeit die Beförderung deutſcher Auswanderer aus
deutſchen Häfen nach beſtimmten Ländern zu unterſagen.

11 beſtimmt, die Erlaubniß ſei jederzeit widerruflich.
Ein Antrag Freſe-Varth will den Widerruf an beſtimmte

Vorausſetzungen binden.
Ein Antrag Nadbyl will auch den Widerruf an die Zuſtimmung

des Bundesraths knüpfen und für Siedelungsgeſellſchaften die vor
herige Anbörung des Beiraths gemäß 8 40 vorſchreiben.

Ein Antrag Hodenberg deckt ſich mit dem erſten Theile dieſes
Antrages Nadbyl.

Abg. Frefe befürwortet eingehend ſeine Anträge, dabei gegen-
über dem Direktor Reichardt beſonders betonend, daß ſich
Herr Wörmann Hamburg durchaus auf dem Boden der
Hamburger Petition befinde, widrigenfalls er ſeine Unterſchrift für
dieſe Petition ſicher nicht hergegeben haben würde.

Direktor Reichardt Herr Wörmann hat ſeine Unterſchrift
vielleicht nur als Vorſitzender des Rhedervereins hergegeben, nachdem
er ſelber überſtimmt worden iſt. Sicher iſt für mich, daß Herr
a nnnn einzelne Punkte der Petition nicht vertreten kann, ſo
er 5 J.

Geh. Rath Richter wendet ſich dann eingehend gegen die
Freſe'ſchen Anträge, deren Ablehnung erbittend.

Abg. Geriſch (Soz.-Dem.) erklärt, ſeine Freunde ſeien gern'
bereit, zu einem Schutz der Auswanderer mitzuwirken, aber dieſer
Zweck finde in der Vorlage keinen geeigneten Ausdruck.
Ein ſolches Lenken der Auswanderung in angeblich
nationalem Sinne ſei nicht zu billizen, auch würde es erfolglos ſein
Werten die den Staub des Vaterlandes von ihren Füßen ſchütteln
wollten.

Hierauf tritt Vertagung ein. Der Präſident ſchlägt für
morgen Fortſetzung dieſer Debatte vor. Eine lebhafte Debatte
entſpinnt ſich über einen von rechts unterſtützten Antrag Bachem
Levetzow, morgen Schwerinstag abzuhalten, des Margarine-
geſetzes halber.

Dieſer Antrag wird nach ziemlich lebhafter Debatte abge

lehnt, da nur die ganze Nechte dafür ſtimmt, während daz g.
ſich dem Vorſchlage des Präſidenten fügte. Alſo n bigen
Auswanderungsgeſetz.

Schluß 5 Uhr.

Zur Brandkataftrophe in Pari,
Das grauenhafte Unglück in Paris, über das wi

geſtern berichteten, hat in der ganzen eiviliſirten t
ſchütternden Widerhall gefunden. Volle Sicherheit herrſcht
die Urſache des Unglücks auch jetzt noch nicht, doch iſt
zweifelhaft, daß der Brand am Kinematographen am
Zuerſt brannte das Deckenſegel, und da dieſes ſich über
ganzen langen ſchmalen Raum hinzog, ſo war die
Theaterſtraße im Nu von Flammen bedeckt die
Blitzesſchnelle auch die beiden Budenreihen aus Leinen
Holz und Baumwollvor hängen ergriffek. Die Verkäufe
konnten theilweiſe durch die Hinterthüren ihrer Buden hinne
ſtürzen, die Beſucher und Käufer aber waren von
Flammenwänden eingerahmt, die nur an den Enden ch
in einem Abſtand von achtzig Metern. Thüröffnungen ha
Die Menge beſtand ungefähr ausſchließlich aus Frauen
jungen Mädchen, das männliche Geſchlecht bildete noch n

ünf Hundertſtel der Anweſenden. Viele Damen waren
ihren halb erwachſenen Töchtern begleitet, für die ein
thätigkeits-Bazar die übliche Gelegenheit iſt, zum erſten M
mit dem Geſellſchaftsleben in Berührung zu treten. Jn den
von Natur nervöſen, durch die S das Gedränge
Komödie der Begrüßungen und Unterhaltungen noch beſoh
aufgeregten Geſellſchaft brachte der Feuerſchrei nothwendig de
fürchterlichſte Wirkung hervor. Unter gräßlichem Geheul, das
weithin in die Nachbarſtraßen drang und Vorübergeheh
die den Grund des Eetöſes nicht ahnten, der Beſinnim
beraubte, drängte alles den beiden Enden der
zeile zu. Viele ſanken ſofort in Ohnmacht; was ßi
war todt, denn jede am Boden liegende Perſon wut
zerſtampft. Die Aermſten, die unter den Füßen der über ſe
hinraſenden Menge den Geiſt aufgaben, waren vielleicht n
am meiſten zu beklagen; ſie ſtarben in ihrer Bewußtloſighet
wohl den leichteſten, ſchmerzloſeſten Tod. Ungleich grauenhafte
war das Loos der Nervenſtärkeren, die in voller Beſinnung de
Feuergaſſe entlang jagten. Sie brannten lichterloh wie h
lebenden Fackeln Neros, und nur die wenigſten von ihn
gelangten bis ans Ende der Marterbahn, ſondern hre
bald zuſammen buchſtäblich geröſtet in den eigetg
Kleider und von den beiden Feuerwänden, die wie Vrg
maſchinen die Flammen auf ſie warfen. Die Hin
bliebenen der Opfer haben nicht den Troſt, daß dieſe von
Rauch erſtickt wurden, ehe ſie verbrannten, wie dies bei Thee
bränden die Regel iſt. Sie wurden lebendigen Leibes en
geäſchert, denr Rauch entwickelte ſich in der offenen, nur von
einem gleich zerſtörten Segel bedeckten Raume faſt gar nigt,
In dem Gange zwiſchen den Buden wurden denn auch Leighen
kaum gefunden. Aſchenhäuflein mit einigen Metallreſten von
Knöpfen, Geldſtücken, Schmuckſachen 2c. bezeichnen dort allen
die Stelle, wo Unglückliche von ihrem entſetzlichen Schickſal erel
wurden. Nur die den beiden Stirnſeiten am nächſten Befindlichen
konnten ſich retten, doch auch von dieſen nur die allererſten, denn
um das Maaß der verbrecheriſchen Gedankenloſig-
keit vollzumachen, war der Boden des Bazars durch
eine erhöhte Bretterbüh ne gebildet worden, von der
Stufen hinunterführten. Die erſten, die an dieſen hal
brecheriſchen Engpaß gelangten, ſprangen mit weitem Sah
hinaus, die nächſten wurden von den wild Nachdrängenden wie

aus einer Kanone und flogen im Bogen biz
in die Mitte der Straße, wo ſie hinſchlugen und von
den herbeigeeilten Nachbarn meiſt ohnmächtig aufgeleſen
wurden. Aber dann fielen die Folgenden auf den Stufen
ſelbſt nieder und verſtopften den Ausgang. In
Nu häufte ſich hinter ihnen ein Wall von Leibern auf, und
nun war die letzte Möglichkeit der Rettung für die Einge
ſchloſſenen verſchwunden. An den Ausgängen fanden ſich
nachher die Haufen von Leichen, die noch einigermaßen
Menſchengeſtalt bewahrt hatten. Unter den ſchützenden Leibern
blieben auch einige ohnmächtige Frauen am Leben, und aus
dem ſchauerlichen Gewirre verkrampfter und in einander ge
flochtener Gliedmaßen konnte von außen manche Unverleßte
oder Leichtverbrannte mit größter Anſtrengung heraus-
geriſſen und in Sicherheit gebracht werden, wenn auch
alle vollſtändig der Kleider entblößt waren. Die Damwen,
die durch die Hinterthüren der Buden in dem
freien Raum zwiſchen Bretterzaun und Mauern
entſprungen waren, i in dieſem langen ſchmalen Gang wie
in einem Stein und Bretterkäfig hin und her und ſahen keinen
Ausgang. Eine der Mauern, die den Raum einſäumten, war
die des Hotel du Palais. Ein vergittertes Kellerfenſter
öffnet ſich auf den Baugrund. Jm Hotel überſah man raſch
die Lage. Das ganze Perſonal, allen voran der Koch Gomery,
ſtürzte in den Keller. Mit allem Geräth, das zur Hand war,
brach man die Gitterſtäbe los. Während der Arbeit wurde aus
einer Pumpe, die zufällig im Keller ſtand, unabläſſig Waſſerſtrahlen
auf die Damen, die unter grauenhaftem Geſchrei und verzweifeltem
Händeringen die Rettungsluke umdrängten und auf den Bretter
zaun, der bereits zu flackern begann, geſchleudert. Nach
Minuten, die eine Ewigkeit ſchienen, wich das Gitter endlich
und nun wurden die Unglücklichen mit größter Haſt in den
Keller gezogen und dann in die Zimmer des Gaſthofes ver
theilt, wo zwei zufällig anweſende Aerzte ihnen die erſte Hilfe
leiſteten. Ueber 150 Frauen verdanken ihr Leben der Geiſtes
gegenwart des Gaſthofperſonals, das jedoch auch einige vor
ihren Augen zu Aſche verbrennen ſah, ehe das Kellerfenſter
frei geworden war.

Von der Druckerei der „Croix“, die an eine der Schmal
ſeiten des Baugrundes ſtößt, wurden ebenfalls Rettungs
anſtrengungen gemacht. Ueber Leitern, die in den freien Raum
hinabgelaſſen wurden, entkamen gegen 50 Perſonen, hier ging
das Rettungswerk langſam von ſtatten, denn die armen Frauen
waren beinahe gelähmt und kamen trotz der Hilfe der
Setzer nur mit größter Mühe die Leiterſproſſen hinauf
Ein ſchmachvoller Zug in dem Trauerſpiel iſt, daß
die am Eingang in der Rue Jeangonujon ihre Herrſchaften
erwartenden Lakaten faſt durchweg beim erſten Nothſchrei wie
die Haſen davonliefen und nicht mehr gefehen wurden.
zählt die treuen Diener, die auf ihrem Poſten blieben un
wenigſtens den Verſuch machten, ihre Damen aus der Ge
herauszuholen, was einigen auch gelang. Nicht minder
niederträchtig benahmen ſich die Pförtner der n
Häuſer gegenüber dem Bazar. Sie ſchloſſen vdeim Ausbru
des Feuers ihr Hausthor und waren nicht zu beſtimmen, esden ſich Flüchtenden und Verwurdeten zu öffnen. Srſrai
Ausnahmen bilden die Stallgebäude des Barons Alfons 5
ſchild gerade dem Bazareingang gegenüber und das Hotel
Bankiers Porges. Beſonders das Rothſchildſche Stalle
unter dem Engländer zahlreich ſind, hatte muſterhafte Geiſt
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t. In der Mitte des Hofraums iſt ein als Schwemme
gen waſſerbecken die Stallleute riſſen aus dem Menſchen
dine An Bazareingang ſo viel Perſonen, wie ſie konnten,
knan mit ihnen in ihren und tauchten ſie ins Waſſer.

ſie Dutzende von Frauen, denen die Kleider am Leibe
Einzelne Perſonen nahmen von ſelbſt dieſen Weg
die meiſten e u ſpät, denn ſie ſtarben bald

dem ſie aus dem aſſerbecken gezogen waren. Eine halbe
wa nach Ausbruch des Feuers war Alles vorbei. Der

ind lag leer da. Kohlen und Aſchehäuflein und ver
Menſchenleiber waren die einzige Spur, die die

urückgelaſſen hatte. Die Behörden waren zurIl Uebertragung der Leichen und Reſte nach dem
7 n Gewerbepalaſt begann, Geſindel fand ſich auch ein,
whe zu ſtehlen. Die Angehörigen der Damen, von denen
um Lamilie wußte, daß ſie den Bazar beſucht hatten, vermehrten

h ihr Jammern und ihre angſtvollen Fragen die Ver
ung Der Polizeipräfekt mußte ſich entſchließen, das ganzeblikum ſtreng e uſchefen und nur heranbefohlene Soldaten

98, Regiments zur Brandſtätte zuzulaſſen. Es war wichtig,
de Entwendung von Schmuckreſten zu verhüten, da dieſe in
ielen Fällen das einzige Mittel ſein werden, den Tod ihrer
Sehr feſtzuſtellen. Es wurde beobachtet, daß die Capes und
Kragen der Damen zuerſt aufflammten, deshalb ſind beſonders
Geſichter und Köpfe völlig zerſtört und bieten zum Erkennen
ncht den leiſeſten Anhaltspunkt. Die Füße in den Schuhen
ind meiſt die einzigen, leidlich erhaltenen Körpertheile.Die ca h der Opfer ſteht noch nicht feſt. Auf
den Trümmern des Bazars find die vollſtändig verkohlten
Leichen aufgehäuft und ganz unkenntlich. Dieſelben wurden
von ſtädtiſchen Ambulanzwagen nach dem Jnduſtriepalaſt geſchafft.
Jei vielen iſt der Oberkörper vollſtändig verkohlt, während die
intere Körperhälfte und ſelbſt die Kleider ganz unverſehrt ſind.Im Saal des Jnduſtriepalaſtes wurde der Boden mit Brettern

delegt, über welche Decken ausgebreitet wurden. Auf dieſe legte
man die Leichen in drei Reihen nieder, wie ſie von den Am-
bulanzwagen herbeigeſchafft wurden. Man ſieht darunter gänz
lich nackte Körper mit krampfhaft verbogenen Gliedern. An
einigen Leichen haften noch Kleiderreſte, welche eine Feſtſtellung
emöglichen. Alle ſind entſetzlich entſtell. Bei den Meiſten
hat das Feuer die Fleiſchtheile gänzlich verzehrt, ſodaß nur
noch Skelette übrig blieben. Die Zahl der bis 11 Uhr Abends
in Jnduſtriepalaſt niedergelegten Leichen beträgt 115. Die
gange Nacht hindurch haben ſich herzzerreißende Szenen im
änduſtriepalaſt abgeſpielt. Die Agnoszirung der meiſten
Leichen war bisher unmöglich. Jn vielen Fällen
ſt es ſogar unmöglich, zu erkennen, ob man

Theater I nen männlichen oder einen weiblichen Leichnam
r ſich habe. Die Jdentität mancher Leichen wurde durch
ſeiderreſte oder Kleinodien feſtgeſtellt. Häufig jedoch boten
„uch die Schmuckſachen keinerlei Anhaltspunkte, da dieſelben
vollſtändig geſchmolzen ſind. Viele Leichen ſind gänzlich ver
allen.

Die Schweſter der Kaiſerin von Oeſterreich
und des Herzogs Karl Theodor von Bayern, die 1847 geborene

rzogin von Alengon, iſt, wie ſich nunmehr herausſtellt, eben-
alls bei dem Brande umgekommen. Bisher konnte die Leiche

nicht feſtgeſtellt werden. Sämmtliche Todte gehören der Geburts
und Geiſtesariſtokratie der Pariſer Geſellſchaft an.

Wir erhalten zu dem entſetzlichen Unglück noch nach
ſtehendes Telegramm aus Paris: Die Aufregung über das

bes ein
ur von

ar nittt,
Leichen

ſten von

rt allein
ſal ereilt

findlichen

ten, denn

nloſig-
s durch

von der

n hals
em Saß J geſtrige große Unglück dauert an. Die Bazarhalle, in welcher
nden wie ſich die Kataſtrophe ereignete, war erſt vor mehreren Wochen
ogen biz aus leichtem Holzwerk erbaut und ſtellte eine Straße von Alt-
und von Paris dar. Die Leinwandkouliſſen waren außerordentlich r
ufgeleſen gefährlich. Noch immer gehen die Anſichten darüber, ob das
Stufen Feuer durch Exploſion einer Petroleumlampe oder durch Kurz
n g. Jm ſchluß der elektriſchen Leitung entſtanden iſt, auseinander. Die
auf, und ganze Nacht hindurch und während des heutigen Tages war
e Einge der Andrang zur Unglücksſtätte und zum Jnduſtriepalaſte, wo
den ſich die Leichen ausgeſtellt ſind, ein ungeheurer.
ermaßen Präſident Faure beſuchte noch geſtern Abend das
Leibern Krankenhaus und den Saal des Jnduſtriepalaſtes, um den

ind aus Todten die letzte Ehre zu erweiſen. Man macht im Publikum
ider ge und in der Preſſe den Polizeipräfekten für das Unglück ver
verletzte antwortiich, da er aus allzugroßer Rückſichtnahme gegen die
heraus Bazarveranſtaltung die nothwendigſten Vorſichtsmaßregeln
n auch außer Acht gelaſſen haben ſoll. Geſtern Morgen begaben
Damen, ſich 500 Polizeiaggenten nach dem Jnduſtriepalaſt, um daſelbſt

dem die Ordnung aufrecht zu erhalten. Es werden nur noch die
auern ächſten Verwandten der Vermißten zugelaſſen.
ing wie ien, 6. Mai. Eine in der Hofburg angekeinen langte Pariſer Depeſche beſtätigt den Tod der Herzogin von

war Alengon.
enſter

n raſch Aus Nah und Fern.
d Slatin Paſcha iſt geſtern früh aus Wien in Berlin eingetroffen

d war, und am Bahnhofe vom Kolonialdirektor Frhr. v. Richthofen und vom
de aus Major v. Wißmann empfangen worden. Zur Mittagstafel hat er
rahlen eine Einladung vom Reichskanzler erhalten. Heute begiebt ſich
ifeltem Slatin Paſcha auf eine Einladung des Großberzogs nach Weimar
retter und macht von da dem Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg in
Nach werin einen Beſuch.

ndlich, Ein Rieſenkanal zur Verbindung der Oſtſee mit dem
n den Schwarzen Meer wird in Rußland geplant. Der 1600 Kilometer

ver lange Kanal ſoll nach den „Bayr. Verkehrsbl.“ in fünf Jahren fertig
Hilfe geſtellt werden. Die Schiffe könnten dann durch das Jnnere von
le Rußland von Riga bis Cherſon fahren, anſtatt den gewaltigen Um
eiſtes weg über Gibraltar machen zu müſſen. Der Kanal iſt für den Durch
e vor eng der größten re berechnet und hat 65 m Niveau und
enſter m SohleBreite mit 8,5 m Tiefe. Von Riga aus wird die Düng

und mittelſt Kanal von Dünaburg nach Lepel die Bereſina und
hmal ſpäter der Dniepr benützt, ſowie die betreffenden Flußgebiete theilweiſe
unge in das Kanalnetz einbezogen, z. B. ſoll bei Pinsk ein Sammelbecken
Raum neben vielen großen Hafenanlagen am Hauptkanale erbaut werden.

Die Geſammtkoſten ſind auf 400 Millionen Mark berechnet, der
ging ganze Kanal wird ſo hergeſtellt, daß die Schiffe bei Tag und Nacht

rauen mit 11 Kilometer pro Stunde fahren können, vom Schwarzen Meere
der bis nach Riga alſo in ſechs Tagen gelangen können, d. h. in weniger

nauf. als der halben Zeit wie ſeither.
daß Vom Fürſten v. Biemarck. Der junge Bildhauer Karl Donn

aften dorf, der Sohn des rühmlichſt bekannten Meiſters Prof. Donndorf,
wie der mehrere der beſten Bismarck-Büſten und Staluen geſchaffen

Man hat plaudert im Stuttg. N. Tagebl. über einen Beſuch in Fried-
und tichstuh. Nach einer Schilderung der Landſchaft erzählt er, daß
h. ſern vom Grafen Rantzau auf's freundlichſte empfangen worden ſei,

t einen Wunſch, dem Fürſten vorgeſtellt zu werden, aber nicht
nder erfüllt ſehen konnte. Bemerkenswerth ſind folgende Stellen
ſten aus Donndorfs Bericht: „Jch hörte von des Fürſten Krank
ruch t, von einer ſchweren Kriſis, in der er ſich einen Tag
es lang befand und die von der abermals

liche überwunden worden iſt, allerdings nicht, ohne Spuren hinter
oth laſen zu haben z denn eine Abnahme des Körpergewichts um 20 Pfd.
des in ſo kurzer Zeit mußte wohl ſichtbar ſein. Den Fürſten zu ſprechen.

nat jan war nicht zu denken denn Schweninger war eben erſt fo
und ſein geſtrenges Veto iſt unumſtößlich. Und ein Künſtler iſt

recht eine Plage, das hat der Fürſt wohl ſchon empfinden müſſen,

daher ſeine Angſt vor ihnen und ſeit jüngſter Zeit faſt eine Ab-
eng Da muß etwas vorgekommen ſein, das auf dieſe ganze Berufs
klaſſe nachwirkt Zum Schluß [ud mich Graf Rantzau ein, zu
günſtigerer Zeit im Sommer wiederzukommen, und verabſchiedete ſich,
nicht ohne mir die beſten Grüße nach Hauſe mitzugeben und die Hoffnung
auf Erfüllung meines Wunſches auszuſprechen. Jch ſah mich noch im

auſe um und trat dann vors Haus, um mich unter die „Zaun-
gäſte“ am Thore zu miſchen, auf die Ausfahrt des Fürſten harrend

als auf einmal eine hohe Geſtalt unter die Thüre
tritt, wie eine Erſcheinung aus längſt entſchwundener
Märchenwelt, und doch eine Geſtalt, an die ſich die gute deutſche
Seele klammert in froher Zuverſicht und ſicherem Gefühl.
Er iſt's! Da ſtand er, rührend alt, im langen dicken Mantel, mitder erdrückend großen Schildmütze, unter der die vollen rollenden
Augen ſo treu und feſt wie mit verklärtem Schimmer blicken Er
tritt heraus in die Frühlingsſonne, in das einſame Rauſchen der Bäume,
in das neu erwachende Leben. Es war ſo rührend, das weiße K73f und
das junge friſche Grün. Nicht mehr die ſchwellende Kraft in
dem einſt ſo herkuliſchen Körper, Alles nur Geiſt, ein Bild
ſtiller Reſignation und erhabener Größe. Mager war er ge-
worden und gebeugt durch die Laſt der Jahre, in tiefen
Furchen haben Arbeit, Zeit und Krankenbett ihre Sprachen
eſchrieben und ihren Tribut gefordert an Menſchen
raft. Alles konzentrirte ſich auf das gewaltige Auge. Jch wünſchte

Jedem, den Mann zu ſehen und das zu empfinden, was man
dabei empfinden muß. Mit Wehmuth ſieht man heute den
großen Meiſter, den ſein Werk überdauert. Der Wagen
ſährt vor, knarrend öffnet ſich das Thor, und von draußen er-
ſchallt der Dank des Volkes in brauſendem Hoch, das der alte Mann
mit militäriſchem Gruß und freundlichem Kopfneigen erwidert, dann
gehts in verhaltenem Trab hinaus in ſein neues Reich, in das Reich
der Freude ſpendenden Natur da weilt er gerne im gen des
Waldes, weitab vom rauſchenden Weltgetriebe ganz allein

Telegramme.
Lübeck, 6. Mai. Der Recht skonſulent Quade iſt

nach Unterſchlagung von 12 000 Mark Mündelgelder ent
o en.

Paris, 5. Mai. Der Herzog von Orleans erhielt vom
Lordmajor von London ein Beileidstelegramm. Heute Nach
mittag wurde die Leiche der Herzogin von Alengon
gefunden. Der Herzog von Alengon iſt im Geſicht und an
den Händen verletzt er empfängt nur die nächſten Verwandten.

Paris, 5. Mai. Der Miniſterrath tritt heute Abend zu
ſammen, um über die Folgen der Kataſtrophe zu becrathen.
Sämmtliche Theater ſind geſchloſſen. Jn der Kirche
Notre dame findet ein großer Trauergottesdienſt ſtatt. Be
üglich des Leichenbegängniſſes iſt noch nichts beſchloſſen. Eine
lnzahl Blätter erſcheint mit Trauerrand. Der „Temps“

ſchreibt: Wir bleiben rathlos und gedankenlos vor dieſer Kata
ſtrophe ſtehen. Der vierte Mai wird ein Trauertag bleiben
für die ganze Pariſer Geſellſchaft.

Brüſſel, 5. Mai. Nachdem die offizielle Nachricht vom
Tode der Herzogin von Alengon hier eingegangen iſt, wird der
König mit dem Ausſtellungskomitee konferiren, um die offizielle
Eröffnung der Ausſtellung, die am Sonnabend
ſtattfinden ſollte, zu verſchieben. Ferner wird gemeldet,
der König werde am Sonntag nach Paris reiſen.

Brüfſel, 6. Mai. Alphons Vancamyp, Direktor
der Abtheilung der ſchönen Künſte und Wiſſenſchaften im
Miniſterium des Jnnern, Mitbegründer der Litterariſchen Union
iſt heute hier geſtorben.

Brüſſel, 5. Mai. Die Kongoverwaltung erhielt von dem
Baron Dhanis die Mittheilung, daß in Mdirfi im Quell-
gebiet unter den Eingeborenen ein Aufruhr ausgebrochen
iſt. Eingeborene Soldaten tödteten fünf belgiſche Offiziere.

„Petersburg, 6. Mai. Dem „pPetersb. Liſtok“ zufolge,
erhielten alle in Rußland ſich aufhaltenden bulgariſchen
Offiziere aus Sofia den Befehl, unverzüglich in ihre Heimath
zurückzukehren.

Waſhington, 6. Mai. Zum Präſidenten des Welt
poſtkongreſ es wurde der erſte amerikaniſche Delegirte
Batcheller gewählt

Der griechiſch-türkiſche Krieg.
Lariſſa, 5. Mai, Nachm. 2,50 Uhr. Die letzten Konzen

trationsbewegungen der türkiſchen Armee wurden heute aus-geſührt. Edhem Paſcha i mit ſeinem Generalſtabe und

den fremden Militärattachees hier eingetroffen. Der Marſchall
t Lariſſa wieder, um perſönlich die Leitung zu über-
nehmen.

Athen, 6. Mai. (Havasmeldung.) Das Panzergeſchwader
hat bei der Einfahrt in den Golf von Salonichi einen Schoner
gekapert, der das Mitglied des engliſchen Unterhauſes Bartlett,
einen bekannten Türkenfreund, an Bord hatte. Bartlett hatte
ſich bisher im Lager Edhem Paſchas aufgehalten und wollte
auf dem Seewege abreiſen. Er wird nach Athen gebracht
werden, wo die Unterſuchung ſtattfinden ſoll.

Athen, 5. Mai, 6 Uhr Abends. (Havasmeldung.) Nach
einer hier eingegangenen Privatdepeſche hat vor Alvali
zwiſchen Lariſſa und Pharſala ein Gefecht begonnen.

Lariſſa, 5. Mai, 5 Uhr 13 Min. Nachmittags. (Havas-
meldung.) Sechs Diviſionen der theſſaliſchen Armee ſind auf
dem Marſche gegen Pharſala. Es geht das Gerücht, Griechen-
land fordere einen Waffenſtillſtand. Edhem Paſcha habe Voll
macht erhalten, hierüber zu entſcheiden.

Salonichi, 5. Mai. (Havasmeldung.) Aus amtlicher
Quelle wird gemeldet, daß 8 türkiſche Kriegsſchiffe, Kreuzer
und Torpedobote auf der Fahrt nach den Dardanellen aus
Kaſſandra angekommen und nach Lemnos weitergegangen ſind.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet

p. Weißenfels, 5. Mai. Stadtverordneten
Sitzung. Theilung der ev. Kirchengemeinde.)Der heute Nachmittag ſtattgefundenen Stadtverordneten
Verſammlung war vom Magiſtrat eine Vorlage zur Neu
regulirung der Lehrergehälter unterbreitet, die ſich
dahin erſtreckte, den Lehrern ein Grundgehalt von 1000 Mk., neun
Alterszulagen in Höhe von je 130 Mk. und eine Mitthsentſchädigung
von 250 Mk. zu gewähren, ſo daß mit dem 31. Dienſtjahre ein
Maximum von 2420 Mk. erreicht würde. Gegen die jetzige Gehalts-
ordnung würde die Verwirklichung des neuen Statuts eher eine
Verſchlechterung bedeuten. Da die Vorlage der Verſammlung zu
ſpät zugegangen iſt und man genügendere Information ins Auge
gefaßt hat, wird dieſelbe vertagt. Seit einigen Monaten be-
ſchäftigte die obligatoriſche gewerbliche Fort
bildungsſchule die ſtädtiſche Vertretung zu verſchiedenen Malen,
ſo auch heute wieder. Dieſe Schule iſt nach über zehnjährigem Be-
ſtehen mit dem 1. April d. Js. eingegangen, da die Regierung
erhöhte materielle Anforderungen an dieſes Inſtitut ſtellte und bisher
gewährte ſtaatliche Unterſtützungen zurückzog. Anderntheils wünſchte
man aber auch eine genügendere Berückſichtigung der Schüler der
einzelnen Gewerke in der Schule. Eine nun zwiſchen Regierung
und Stadtverordneten r Verſtändigung iſt nicht gelungen,
da man auch heute auf den ablehnenden Standpunkte beharrte,

der ſich auf Begründung einer fakültatlven Schule
richtet. Selbſtverſtändlich iſt man nun geipannt, ob vie von der
Regierung in Ausſicht geſtellte z wangsetatiſirung dererforder-
lichen Mittel zur Wiedereröffnung der Schule vor ſich geht. Unſere
evangeliſche Gemeinde iſt eine der größten in der Provinz Sachſen. Es
iſt darum mit Freuden zu begrüßen, daß dieſelbe jetzt
in 5 geſonderte Seelſorgerbezirke eingetheilt worden iſt. Da die
kirchlichen Verhältniſſe in Rückſicht auf die Größe unſerer Stadt zu
wünſchen übrig laſſen, ſo ſucht man jetzt von lirchlicher Seite aus
für Errichtung einer zweiten Kirche im Beuditz-Viertel und einer
dritten in der Neuſtadt Stimmung zu machen. Es ſoll verſucht
werden, ob nicht höheren Orts die Erlaubniß zur Veranſtaltung einer
Kirchenbaulotterie erwirkt werden kann, um ſo neben freier Liebes-
thätigk.it die Koſten für die Kirchenbauten aufzubringen.

o Kelbra, 5. Mai. Verſchiedene s.) Unter dem Vorſitz
des Bürgermeiſters trat auch hier ein Komitee, beſtehend aus dem
jedesmaligen Vorſteher der hieſigen Vereine für die Förderung des

rojektes eines Feſtſpielplatzes auf dem Kyffhäuſer
zuſammen. Erfreulich iſt es, daß die ſtädtiſchen Behörden von Kelbra
mit Rückſicht auf die eng welche der Plan für die Hebung
des ganzen Verkehrslebens am Kyffhäuſer hat, ebenfalls Stellung zu
dem Unternehmen genommen und dazu ihre volle Sympatbie mit
Stimmeneinhelligkeit ausgeſprochen haben. Hier in Kelbra ſteigert
ſich die Bauluſt, denn ſeit der Enthüllung des Kyffhäuſerdenkmals
werden 18 neue Wohnhäuſer erbaut. Am Mai findet die nächſte
Verſammlung für den Feſtſpielplatz in Frankenhauſen ſtatt.

M. Mühlberg a. E., 5. Mai. (Bürgermeiſterwahl.
Lehrergehaltsſkala. Lehrerwechſel. Verſetzung.)Die 12 jährige Amtsperiode des l Bürgermeiſters Hauffe
läuft am 1. Oktober d. J. ab zur Vorbereitung der Neuwahl ſoll
der Stadtverordnetenverſammlung demnächſt eine Vorlage zugehen.
Von einer Ausſchreibung des Poſtens wird wohl Abſtand genommen
werden, da die Wiederwahl des Herrn Hauffe ſicher iſt. Von der
Königl. Regierung zu Merſeburg war die Einführung einer Lehrer-
gehaltsſkala angeordnet worden. Dieſelbe iſt aber bisher nicht
zur Einführung gelangt, da die Stadtverordnetenverſammlung be-
ſchloſſen hatte, den Klageweg gegen die Regierung zu beſchreiten,
ſobald letztere von der angedrohten Maßregel einer
zwangswe.ſen Etatiſirung Gebrauch macht. Infolgedeſſen hat auch
das für den Zahlungsmodus des neuen Lehrerbeſordungsgeſetzes er-
forderliche Grundgehalt noch nicht feſtgeſtellt werden können. Aus

Grund iſt ferner die durch die Lehrergehal sfkala bedingte
uszahlung der Ueberſchüſſe der Gehälter an einzelne Lehrer noch

immer nicht erfolgt. Der Schulamts- Kandidat Kitzing aus Zitzſen
iſt an Stelle des am 1. d. Mts. in den wohlverdienten Rübeſtand
getretenen Lehrers und Organiſten Sommer von der Königl. Re
gierung an die Schule zu Burxdorf berufen worden. Herr
Sommer blickt auf eine ſechzigjährige Thätigkeit im
Schuldienſte zurück; 35 Jahre davon hat er in Burxdorf gewickt.
Der Verwalter des hieſigen Poſtamts, Nebe, wird zum 1. Juli
d. Js. nach Wippra bei Sangerhauſen verſetzt

M. Liebenwerda, 5. Mai. (Kreiskommunalkaſſen-
Abſchluß.) Nach dem Abſchluſſe der vom Kreistage dechargirten
Jahresrechnung der Kreiskommunalkaſſe für 1895/96 betragen die
Einnahmen 181 784 Mk. 10 Pfg. und die Ausgaben 171 461 Mk.
89 Pfg., ſo daß ein Beſtand von 10 322 Mk. 21 Pfg. verbleibt.

O Heiligenſtadt, 5. Mai. (Diſtanzritt.) Ein Gefreiter
des Huſarenregiments Nr. 14 hatte geſtern einen Diſtanzritt im uf-
trage ſeines Regiments von Kaſſel nach Heiligenſtadt unternommen.
Roß und Reiter trafen gegen 12 Uhr Mittags in vorzüglicher Ver
faſſung hier ein. Der brave Reitersmann war um 5 Uhr früh aus
Kaſſel geritten. Nachmittags 2 Uhr verließ er Heiligenſtadt wieder,
um nach Kaſſel zurückzureiten.

-2. Heiligenſtadt, 5. Mai. (Mordverſuch. Ver
ſunkenes Pferd.) Jn dem benachbarten Uder unternahm
geſtern Abend der Steinbrecher Geiert gegen ſeinen Schwieger
vater Namens Grebenſtein einen Mordverſuch. Den Grund dazu
gab n Unfrieden. Als Geiert einen Revolverſchuß abgegeben
und ſeinen Schwiegervater leicht an einer Hand verletzt hatte, gelang
es einem Gendarmen, ihn feſtzunehmen, bevor er ſeine Waffe
nochmals gegen Gr. richten konnte. Der „ſaubere“ Schwiegerſohn
wurde dem W Gefängniß überliefert. In einem bei Heiligen
ſtadt gelegenen Mergelbruche verſank geſtern beim Aufladen von
Mergel ein ſehr werthvolles Pferd infolge einer in der Grube be-
findlichen Unterhöhlung. 15 Mann waren nöthig, um das Pferd
wieder an das Tageslicht zu befördern.

Wernigerode, 5. Mai. (Harzgürtelbahn.) Wie
verlautet, iſt von der Vereinigten Eiſenbahnbau- und Betriebs-
geſellſchaft in Berlin“ Landmeſſer v. Bargen mit der Anfertigung
der genaueren Vorarbeiten für die Eiſenbahnſtrecke Wernigerode-
Blankenburg beauftragt. Nach Mittheilung aus Berlin ſoll der
Eiſenbahnminiſter geneigt ſein, der genannten Geſellſchaft in Ver-
bindung mit der Harzquerbahngeſellſchaft die Konzeſſion zum Bau
der Harzgürtelbahn alsbald zu ertheilen.

Goslar, 5. Mai. (Wahlbeſtätigung.) Dem Volks-
ſchullehrer Karl Vöſenberg, der vor Jahresfriſt vom hieſgen Franken-
berger Stadtbezirk zum Bürgervorſteher (Stadtverordveten) gewählt
wurde, iſt nicht nur von dem Oberverwaltungsgericht in WVerlin,
ſondern auch von der königl. Regierung in Hildesheim, Abtheilung
für Kirchen und Schulſachen, die Wahlfähigkeit zugeſprochen.

S Sondershauſen, 5. Mai. (Der Landtag) des Fürſten-
thums SchwarzburgSondershauſen wird vorausſichtlich zu einer neuen
Tagung Mittte dieſes Monats einberufen werden.

Weimar, 5. Mai. (Unſere Sozialdemokraten
leiſten wirklich das Unglaublich e.) Gegen die Abweiſung
ihrer Forderung, einen Beitrag zu der Maifeier aus ſtädtiſchen Mitteln
zu gewähren, haben ſie Beſchwerde beim Bezirksausſchuſſe erhoben
und wollen, falls dieſer, was ſelbſtverſtändlich iſt, der Beſchwerd
keine Folge giebt, die Entſcheidung des Staats miniſteriums
anrufen. Vielleicht bringen es dieſe Volksbeglücker auch fertig, ſich
trotz ihrer „antimonarchiſchen Prinzipien“ und ihres Männeritolzes
vor Fürſtenthronen“ in letzter Jnſtanz noch an den Großherzog ſelbſt
zu wenden!

L Gotha, 5. Mai. (Richtergehälter.) Die Rechts
kommiſſion des Landtages hat zur Vorlage, betreffend die Negelung
der Richter gehälter einſtimmig beſchloſſen, die Beſoldung, der
Landrichter mit 3000 Mk. beginnen, ſie nach je 5 Dienſtjahren
um je 500 Mk. ſteigen und mit dem 30. Dienſtjahre mit 6000 Mk.
abſchließen zu laſſen. Bei den Amtsrichtern iſt die Anfangs-
beſo dung auf 2709 Mk. und das Höchſtgehalt, auf 5500 Mk. feſt

orden die Zulagen betragen alle 5 Jahre gleichfalls
Mk

Gotha, 5. Mai. (Die thüringiſch-anhaltiſche
Staatslotterie) nimmt, wie nunmehr definitiv feſiſteht, ihren
Hauptſitz in Gotha.

Berantwortlich für die Redaktion Hr. Walther Gehens!eber, für
den Inſeratentheil Ddelbert Kirſterr, beide in Halle. Sprecoſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreſſenden Zuſchriften ſind nicht
per ſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſcher
Feitung in Halle a. S. zu adreſſiren.

c

Die

Familien-Zachrigjt.
TodesAnzeige.

Es hat dem allmächtigen Gott gefallen, unſeren lieben unver-
geßlichen Onkel, den

Herrn Rentier Gottlieh Schwenke
heute morgen 7 Uhr nach längeren Leiden im Alter von 81 Jahren
zu ſich abzurufen.

Halle a. S., den 5. Mai 1897. (56061Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Freitag, den 7. d. M., Nachm. 3 Uhr

vom Trauerhauſe, Karlſtraße 24, aus nach dem Nordfriedefe ſatt.
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C. LCK'S
s nitton, digerirt war.

Hen achte deim Einkauf
genau darauf, dass Eti-
quott u. Versohlueskapsel
m. nebenstehend, Schutz-
marke, sowio m. der FirmaC. Lück, Colberg wer eBetrüger n z m

ahmungen zu wühblen, ja sie

Sestandthelle. Man nohme 15 Ko. bestes deutschen Hovig, 3 Ko. frisoh
reprossten Vogelbeersaſt, 4 Ko. destillirtos Wasser, Kocho auf, schänmee Kunstgereeht ad und tügeo dem Durehgeseihten 4 Ko. besten Weisswein hinzn,

S der vorher mit 250 gr. Enzianwurzol, 250 gr. Voilchenwurzel, 750 gr. Eber-
Ringelkraut, 180 gr. Natterzunge und 180 gr. Dame

Preis: Flasche Mark I.-

[5659ther, außerarlt; Engros

ün

n
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S s0 weit, die äussere Verpackung zu imitironebet der Voerzuch des Botruges ist strafber.

Solchen Geſchäften, m
andere ähnlichKlingende Naehahmungen aufreden wollen, misstraue man überhaupt und kaufe anders wo einen Bodart, oder wenn

Keine Niederlagen vorhanden, wendeo man sich an das Hauptdepöt C. T.üc, Coiberg, welches die näehsto Apothoke
mit dem Verrand betraut.

20 steohen C. Lück's Fabrikate seit Jahrzehnten. KXeinn 0 em nse en Waungdoer, dass fortwühbrond Firmen auftauchen. do sich
nicht entblöden, ihre eignen geringwerthigen Fabrikate
mit ähnlichen Namen unter das Publikum zu bringen.

Man bestehe darauf, nur O. Lüok's FabrikKate zu erhalten.

bewährt be den Lefcden der Athmungsorgune:
Cungenleiden, Brustleiden, Asthma, Kratzen im Flalse, Husten und Heiserkoit.

Ausserordentſiche Verbreitung in alſen Kreisen.

Eine einzige Probe belehrt bessep als alle Bekanntmachungen.

Seft Generatfonen dte herrlichsten Erfolge-
Bewoſs dafür die vielen sehp werthrolſen Zeuqnisse

potheke,

83
2

nds.

Kaiſera

in Höhn

Bekanntmachung.
Am 30. April 1897 wurde in der Saale an der Waſſermühle in Trotha

die Leiche eines Mitte bis Ende der 20er Jahre alten mit dunkelgrauem Jacket, hell
grauen Hoſen, Strümpfen und wollenem Hemd bekleideten Mannes aufgefunden.

Mittheilungen über die Perſönlichkeit des Verſtorbenen werden zu den

Akten J. II. d. 44897 erbeten. (5641Halle a. S., den 1. Mai 1897.
Der Erſte Staatsanwalt.

Bekanntmachung.
1. Jn der Zeit vom 16. April bis 1. Mai 1897 ſind nachſtehende Gegen

ſtände als d hier abgegeben reſp. angemeldet worden
Handſchuhe, 1 Broche, 2 Tücher, 2 ſilberne Uhren, Fhirme, Stöcke, 1 Taſche,

mit Strickzeug, 1 Cigarrenetui, 1 Aermel, 1 Plüſ vjacke, Lederzuſchnitte zu Schuhen
4 Sche eren, 1 kleine Waage, Meſſer, Gabeln, Löffel, 1 Kutſcherpeitſche, 1 Berloque.

2. Jn derſelben Zeit ſind als verloren hier angemeldet:
1 goldene Halskette mit goldener Kuhglocke, I goldener Ring, 1 Nickelbroche

mit Kopf, 1 goldene Biuſinadel mit Perlen.
An die undekannten Eigenthümer der unter Nr. 1 verzeichneten Gegenſtände

ergeht hiermit die Aufforderung zur Geltendmachung ihrer Rechte mit dem Bemerken,
diß, wenn eine ſolche nicht innerhalb der nächſten 3 Monate erfolgt iſt, hin
ſichtlich der nicht reklamirten Gegenſtände nach Maßgabe des S 8 des Miniſterial
Reglements vom 21. Avril 1882 verfahren werden wird.

Bezügliche Auskunft wird während Dienſtſtunden im Polizei-Sekre-
tariat LV, r -Gebäude, Zimmer Nr. 56, ertheilt.

Halle a. S., den 1. Mai 1897.
Die Volizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Gelegentlich der Feier des 30. Stiftungsfeſtes des „Sang und Klang“ in

Wittekind ſind 25,50 Mk. geſammelt und uns zur Verwendung für Arme über
wieſen worden. Wir ſprechen für dieſe Zuwendung hiermit unſern Dank aus.

Halle a. S., den 4. April 1897.
Die Armen-Direktion.

Zernial.
Gekängniss-Verein für die Stadt Halle und Giebichenstein,

Freitag, den 7. Mai 1897, Abends S Uhr,im großen Saale des „Goldenen Schiffchen“, gr. Ulrichſt.r Nr. 37:

General VBerſammlung.
Tages- Ordnung1. Antrag des Vorſtandes: Das Unterbleiben der ſlatutenmäßigen GeneralVer

ſammlung v. J. vachträglich zu genehmigen.
2. Mittheilung des Vorſitzenden über das Ausſcheiden einiger Vorſtandsmitglieder

und über die Aenderung der Seelſorge in den Gefängniſſen.
3. Bericht über die Thätigkeit des Vereins in dem Vereinsjahr 1896/97, erſtattet

vom Herrn Stadtdiakon Kupplich.
4. Aufnahme neuer Mitglieder.
m in oolegung durch den Kaſſirer, Herrn Königl. Geheimen Baurath a. D.

e

6. Bericht der Rechnungs Reviſoren, Herren Zeugſchmiedemeiſter Möbius und

7

8

9

Privatmann Beſſer.
Wahl von 3 Vorſtandsmitgliedern an Stelle der durch das Loos ausſcheidenden und
Wahl des Vorſitzenden, geleitet durch den ſtellvertretenden Vorſitzenden Herrn
Oberprediger Wächtler.
Bewilligung von Beiträgen an verwandte Vereine.

10). Entgegennahme und Berathung anderweitiger Anträge.
11. Vortr W Herrn Paſtor v. Keußler: „Ueber kirchliche Verhältniſſe in

Livlau
Zur Theilnahme werden die Mitalieder, ſowie alle Damen und Herren, welche

ſich für die Fürſorge intereſſiren, freundlichſt eingeladen.
Der Vorſitzende.

5375 Goetze, Erſter Staaisanwalt
Der dauerhafteſte

FußbodenAnſtrich
iſt unſer verbeſſe rter

Bernſteinlack mit Farbe,
derſelbe trocknet ar Nacht hart und giebt den ſchönſten Glanz.

à Pfund 75 Pfg. nur bei [53
Walthen's Nachf.,

Moritzzwiuger 1 und Steinweg 26.
W

De te bisher an den Herrn Prof. I ß onaenger vermietbeteherrſchaftl. 2. Ctage des Hauſes arkigia Il,
en th. 8 Wohn ränme nach vorn, nebſt entſprechenden Hinter u. ghuthwafte-

räumen, Voden und n an iſt zum I. Juli 1897 für 2100 Mk. ander-
weit zu vermieth en. Näh. beim Hausverwalter Herrn Koch daſ. 4 Tr. [5654

Peritations- en
Donnerstag, d. G. Maiim grossen Saale der Loge zu den fünf

Thürmen:

Gerhart Hauptmann“'s
„Versunkene Glocke“

ein deutsches Märchendrama in 5 Akten.
Vorgetragen

von Rudolf Lorenz, Regisseur
am Stadttheater.

Billets à 3, 2 u. 1 A. sind vorher in der
Koch'schen Musikalienbandlung und in der
A. Neubert'schen Buchhbandlung, Poststr. 6,
sowie an der Ahbendkasse zu haben. (5236

ennnnleeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeSSAfAaAaag in Schwindel!

d 50000
Havanilla-Cigarre

erreicht und ſprich: dies wohl am beſten
für die Güte und Billigkeit. 500 Stück
koſten nur 6' Mk. 75 Pfg., frei überall
bin per Poſtnachnahme. eine Extra-
preiswerth, alleräußerfter Fabrikvreis be

rechnet. Jeder Verſuch brachte mir
dauernde Kunden. rauſende Anerken-

obiger Behauptung. Es mache daher
jeder Raucher den Verſuch und laſſe ſich

Hermann Schubert,
Cigarren-Perſandtgeſchäft,

Sichelrenth
bei Sonneberg in Thüringen.

Feldbahn.
4000 m, 8 Weichen, 12 Drehſcheiben,

60 Plattforinwagen, div. Kippwagen, welche
w. zum Trane vort d. Ausſtellungsgtr. a.
d. Sächſ. Thür. Jndu rie u. Gewerbe
Ausſtellg. zu Leipzig im Betriebe hatten,
geben wir auch in kl. Poſten zu Kauf
od. Miethe ab. Hreonstein c Köppel,
Feldbahnfabriten, Leipzi Packhofitr. 9.

Passend auch für
Nichtkaufleute.

Der Prokurist u. Leiter einer
Speditfons Geschäſtes sucht
wegen anderweitiger Unter-
nehmungen des Cheſs früher
nahme des sehr rentablen Ge-
schäſts einen Theilhaber mit
40-50 600 Mk. Referenzen
von Landwirihen vorhanden.
Oert. u. V. 2350 befördert
Rud. Mosse. Leipaig. [5581

en Mübenſhuiel,
Grtroduete Hiertreher,

ſowie ſämmtliche andere rtermi
offeriren unter Garantie billigſtGebr. Mooshake, Halterſadt,

Vihtig

Formular-Herlag von Okto i
Halle a/S., Leipzigerſtraße Nr. 87.

(Verlag der „Halleſchen Zeitung“.)
für jeden Amts und Gemeindevorſteher, ſowie
für jeden Schiedsmann und Standesbeamten.

a a) Formulare für Amts und Gemeinde-Porſteher und Schiedsmänner. l

Bezeichnung des Formulars S

a

wird von mir täglich im Verkauf meiner

Unkoſten Maſſen bſatz, daher ſo

nungsſchreiben beweiſen die Wahrheit

500 Stück zur Probe kommen. (5359

GeſchäftsJournalReſtverzeichniß, Titelb. od. Gnlage

Verhandlungs-Protokoll
Bekanntmachung
Einladung zur Sitzung e
Strafausfertigung eStrafverfügungFührungszeugniß zum freiw. Eintritt

Verantwortliche VernehmungAufford. zur Rückkehr i. d. Dienſt

Nachweiſ. eingegang. Strafgelder,
Titelb. od. EinlageVoranſchlag, Titelb. od. Einlage

Rechnungsbuch, Titelb. od. Eintago
ArmenAtteſt
Führungsbeſcheinigung
Tanzerlaubniß.
Erinnerungen

Vorladungen eMahnzettel.
Pfändungsbefehl.
Behändigungsſcheine

)lanzeigeLadung des Beklagten
Ladung des Klägers.Nachweiſ. d. i. Umherz. oder gemäß

87 d. Gew.St.G. ſteuerf. betrieb.
ſteh. Gewerbe, Muſter I (Tit. od. Einl.

Nachweiſ. d. Reſult. d. Einig. bezw.
Schätzung b. Manöver Entſchäd.
(Titel od. Einl.)Perſonen Vencchniß Muſter m

(Titel od. Einl.)e Muſter v (Tit.
od. Einl.)Gemeindeſteuerliſte (Art. 24 sub 10)

(Tit. od. Ein.)Staatsſteuerliſte Muſter A Titel
od. Cinl.)Bekanntmach. z. Erricht. ein. Wohn

hauſes außerhalb der Dorflage
Bau-ConſensPfaändungeProtol. (b. fruchtl. Pfän

dungs-Verf.Anmelde- Beſcheinigung v. Außerhalb

Erlaubniß zur Abhaltung von er
einsvergnügen

Ueberweiſ. zur Einkommenſteuer
Anhang z. Staatsſteuerliſte, Muſt. A

(Titel od. Einl.)Nachweiſung üb. perſönl. Verhältniſſe

Vorladung zur Unfallunterſuchung
Krankenkaſſen-Verſ.-An u. Abmeld.
An und Abmelde-Beſcheinigung
Beſcheinigung üb. erfolgt. Wohnungs-

wechſel innerhalb der Gemeinde
Geſinde-Dienſtbücher.Aufrechnungs-Bücher f. Alters und

Jnvaliditäts- Verſicherung
Antrag auf KreisbeihilfeLiquidation üb. Reiſekoſt. u. Tagegeld.

Anmeldung zur UnfailVerſicherur
Belag zur Begründung des Steuer

abgangsHebebuch Titel od. Einl.)
Hebeliſte (Titel od. Einl.).

Steuerzettel eLieferzettel
Verzeichniß d. Einnahmereſte an direkt.

Staatsſteuern (Tit. oder Einlage)
Verhandlungen über die Erörterung

der Einkommenſteuer u. Ergän-
zungsſteuerBerufung nebſt Ver
füg. an die Gemeinde-Vorſteher

Trichinenſchau, FormulareFahrkarten z. Fahren a. d. Fahrrade
in und Abmglderegiſter
Zugangsliſte, Tuſt. XVII
Abgangsliſte, Muſt. YVIIIArbeitsbücher (für männl. Arb. blau

Umſchl., für weibl. Arb. braunümſchl).
Tr b) Formnigre ſ für Siandesbennhe
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Bezeichnung des Formulars

Geburtsſchein (Giltig bei Heeres Erſ 3 u Neu t
Sterbeurkunde (Giltig b. Angelegenh. in Potsrvon Kreis, Unfall, Jnvaliden Villa InVerſicherung) J e e l 14 1 3 40 mann haHeirathsukkunde do. 1 145 1 90 3 40 Verpflegi
Geburtsurkunde do. 1 145 190 3 40 aus
Geburtsurkunde 1 145 190 3 griffen tStandesamtliche Ermächtigung 1 1 3 40 von 90
AufgebotsProtokoll S 110 145 1 3 40Beſcheinigung über erfolgte Ehe

ſchließung S 110 145 1 3 40 hHeiraths Urkunde e 1 145 1 3 40 EeewaAusweis-Beſcheinigung f. die Taufe S 1 14 1 90 3 40 Fr
Aufgebots Urkunde 110 145 1 3 40 Wind.Aufgebots Aushangs Ermächtigung 1 145 1 90 3 40
Beſcheinigung zum Zwecke der Tauſe

9 und 75 Beerdigung n die 9 2 1 1145] 190 3 40usweis-Beſcheinigung für die e-erdigung 1 33 190 3 einSterbe- Urkunde 1 1 3 40 eOtto Thiele, Buhdruterei und Verlag,

I alle (Saale), Leipzigerſtraße 87. B.
Bei Beſtellungen erbitten Angabe der Formnlar-Nummer! ehe

z J e r e S a



„uerstgs, Beilage zu Nr. 209 der Halleſchen Zeitung. 6. Mai 1897
Lundeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

c iſch türkiſchen Kriegsſ lx gre h rieg chanp t Volk zwirthſ ch aftlich er W eil. neten Friedrich Fn anz Hermann Brückner in
W Lage auf dem griechiſch-türkiſchen Kriegs

l w auplatze zeigt das griechiſche Heer in täglich wachſender engniß. d n r g3 guiechi hen Daſfen. re e Zahlungseinſtellungen e. Veenn, 5 Plehrmirkte
ben n melde achmann Glauben, aus Handelsmann Georg Töpfer in Sanders gari ai. Städtiſcher Schlachtviela n gen n Grunde, weil dieſelben ſich mit der Lo ſt der tad, Kaufmann Joſeph M r yf Cöln Je e 7 Je et Zum Verkauf ſtanden 941 Rinder, 8042 Schweine, So

l z in einen unlösbaren Widerſpruch ſetzen und weil Joſeph Marx u. Co. daſelbſt, Tiſchlermeiſter Heinrich Tiedge it älber, 1636 Hammel. Vom Rinder auftrieb blieben ca. 450 Stck.
460 e ponderablen Momenten auch alle Jmponderabilien ſüngersleben bei Erxleben, Reſtaurateur Friedrich Wein r gut II. 1 7 44 IV. 30--36 C für 100 Pfund Fleiſch
460 üngunſten der griechiſchen Darſtellungsweiſe ſprechen. ber in Curg be Geta, Dantermefſter Withelm Alte um L. Schweine markt verlief ruhig und wird ge
i el eſt tino und an einigen anderen Punkten s in der Jl h des Baugeſchäfts und ger Dampfßiegelei unter R r rn a r II. 45--4617 en m Aen Livege wird zwar noch ilh. Alfred Krobiszſch in Leipzig, n handel u ſich wbig I. 56 n alceehte Se Snibe 3

ſeitens der Türken geſchieht dies e darüber,46 im r nur, um den 10, gi .,e“nne,ar hinzuhalten, bis die auf dem Anmarſch befin ehnng der 4. Klaſſe 196. Köni l.13 Mürkungen an 5 und Stelle eingetroffen 3 en Se Nur die e a T. Lotterie, r 4033 33 383
5 n noch einige Zei en betreffenden KRummern 388 724 6 1 53 ehe erfügun Tier da die einzige den in ne bghe beigefügt. [1500] 888 116338 489 584 709 43 o i e elden
9 in Verfügung ſtehende Bahnlinie von MuradliFered W 20038 one Gewähr) e e ßlis 18 266 66 83 98 545 487 B. 58 2

mit Militärtransporten aller Art überfüllt iſt und dah a 0 405 5 du a S So a 748 S 105 83 e z4 Lmlreten, welche zu tagel aher e e 55 553 198 3 538 3801 z3. a e e 17123057 337 458 532 83P angen zu tagelangen Verzögerungen des t e e 4008 115 26e a78 293 84 10 988 1300) 580 32 88 91 814 55 940, 122235 52 [5005) 306 20 479, 50460 entransports führen. Die Griechen könnten das Othrys 8s2 808 9 e i 437 do Wo 2 e i e 98 n o a 53 12481
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509 52 4. III. 4 das Pfund Fleiſchgewicht. Am
dammelmarikt fanden etwa 600 Stück Käufer. J. 46--48
Limmer bis 50 II. 40--44 4 das Pfund Fleiſchgewicht.

Hamburg, 4. Mai. (Bericht der NotirungsKommiſſion. Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „S
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren angetrieben 1343 Stück.
ſelben vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf Hannover 1102 Stück,
Medlenburg 179 Stück, SchleswigHolſtein 62 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
Beſonders gute Doppellender 90--93, I. Qual. 76-—81,00

II. Qual. 70,00--75,00 III. Qual. 60-67,00 Geringſte
Sorte 45,00--54 A. Unverlauft blieben 40 Stück. Der Handel

g, a n er ann, zumSpeiſebohnen weiße 23—50 N. Dinſen 20.-60 e esen 20
Nordhauſen, 4. Ral. Kochlinſen 20,00--26,00 NM., Kocherbſen

Speiſebohnen 20,00-—22,00 Mk. ver 100 Kilogramm. eng
Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.

Serlin, 5. Ral. GAmtlich.) Trockene Kartoffelſtärte 16,40 M
16,40 Mt., feuchte Stärke 9.30 Mk. Kartoffeln 5,00-6,00 Mt.

Pordhauſen, 4. Rak. Kartoffeln 4,50--5,00 Mk., per 100 gi

Ham 4 Nat. ſtärte,burg, 4 maLieferung MaiJunkd 16 162 MRe.. Kartoffelmehl, grima Waar, lee e W e Statt a iS rm per 100 Kilogramm.
v of 6,05 Gd., 6,20Ka d NaiJunt C,36 Sd., 6,40 Br., per Frühjahr 6 er c Gr. Gd., vr. Fleiſch Butter. Eier Käſewar ſchleppend. JuniJuli Gd. Sr. per JuiApguſt Sd., Br. r. Aug. Spidr. Nais z Serlin, 65. Mai Emtlic) Rindſteiſch von der Keule I a.

Hamburg, 5*. Mai. (Bericht der Notirun g s per Sr. 2er Mai Junt 359 Gd.. 8,61 Gr., Hafer per Heröſt 5,60 Gd., 6,66 Br. ſeiſch 0 120 N. Schweinefleiſch 1,00 1,50 Mt, Kalbfleiſch o.
S pr. MaiJuni 5,77 Od., 5,18 Br. mmelfloich 0,20--1,56 Mt., Butter 2,00--2,60 Mk.,, ver Kilogramm, C vo mmiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze et 5. Rat Weizen loco feſt, ger ſt 6,97 Sd., 6,59 Sr., per Frühjahr 83 Schock. er 2

e e en e Se e e h eBeſte chwere reine weine o Tara, were ver 5, per ahr n 1, we er Speck lMittelwaare 47— 48 20 3 Tara, Gute leichte Mittelwagre als r Nal 1897 3,34 Sd., 3,35 Sr., ver JuliAug. 3,50 Gd. 3,51 Sr. ammelfleiſch Li0-1,20 Mt. Kalbfleiſch 1.10-i,20 N. Sand utter 190
47-48 22 Tara, Geringere Mittelwaare 46--47 24
Tara, Sauen nach Qualität 38--42 ſchwank. Tara. Der
Handet war in der letzten halben Woche lebhaft.

Marktberichte.
Preiésnotirungen für Getreide e. in Berlin

(auf Grund privater Ermittelung nach dem „B. L.-A.“).
Weizen loco per Mai 159,75--159,50 160,00, perJuli 158,75- 159,00 158,75- 159,25, per September 154,60 bis

153,00— 154,50.

Roggen loco per Mai 116,50--116,25--116,50, per
Juli 118,00--117,75--118,00, per September 119,50-120,

Gerſte 103,00--170,00.
Mais amerikaniſcher 83,00--87,00, per Mai 82,25.
Hafer loco 124,00--150,00, feinſter über Notiz beza“lt, per

Mai 126,50, per Juli 127,50.
Roggenmehl Nr. 0 per Mai 15,40, per Juli 15,50.
Petroleum loco 20,00.

Magdeburger Handelsbericht vom 5. Mai. Nicht
amtlich) Gedarrte Cichorienwürzeln, gewaſchene für
11,0)--10,75 ungewaſchene 9,75 Gedarrte Runkel-
rüben, gewaſchene 10,75 ungewaſchene 9,50
Prima Kartoffelſtärke und »Mehl 16,25-- 16,75
Rapskuchen 9,50--10,50

Südafrikaniſche MinenGCourſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße W.

Varis, 5. Rat (Anfangsdericht.) Weizen behauptet, ver Aug. per
per Nai 22,65, or. Juni 22.86, ver JuliAug. 22,70, pr. Sotbr.Dzbr. 21.70, Roggen
ruhig. ver Mai 18,75, per Sptbr.. Dzbr. 13,00.

Vaxris, 5. Mai, Schlußbericht. Veizen feſt, ver Aug. ver Oktbr.
or. Mai. 22.65, ver Juni 22,86, ver Juli Aug. 22,70, per Sptbr.Dzbr. 21,70, Roggen Kreuz u. Schaud 22,09—32,00 Mt., Schlachterſchinolz 50 ver Netto Centner
ruhig, pr Mai 13,75, per Sptdr.Dzbr. 18,00. V in Tierces 24,00 Nart, in Firtins 112 Pfd. 24.50 Rart inAmſterdam, 5. Mai. Segen auf Termine niedriger. e Na T Pfd. 26,00 Mk., in Eimern à 38 Pfd. 2602 Nark, unverzoll:, in
r. Rai 165, Koggen loco auf Termine feſt, ver Jun per Oktbr.
pr. Mat 101, pr. Juli 99, do. per Oktbr. 100.

Antwerpen, 5. Mai Seizen ruhig. Roggen behauptet. Hafer
feſt. Dertſte dehauptet.

London, 5. Mat. An der Küſte 4 Weizeigdungen angeboten
New-ork, 5. Nat. Telegramm.) Rother Winterweizen Weizen loco

per Mai 755 per Juli 755 vor. Sptbr. 72 pr. Dzbr. 742 Mats pr.pr. Nai 29, pr. Juli 20 pr. Sepbr. 212 Mehl 325, Getreidefracht 2.
Chieago. 5. Mai (Telegr.) Weizen per Mai 70 pr. Juli 669,

Nais per Mai 237 a
ucker.Hamburg, S. Nai, an Rüben Rohzucker k. Produkt Baſis 8382

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ger Mal 8,85, her Juni 8,85,
per Juli 8,87 per Auguſt 8,92/,, per Oktober 68,87 ver Dezember 8.872 Stetig.eu, 5. Rai, 960 Prozent Javazucker Weh ruhig, Rüben Rohzucker loco

10 u
Kaffee.

Hamburg. 5. Mak. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos Nai 39,50 G.,
per Septemder 41,00 G., per Dez. 42.25 G., per März 42,50 G.

Havre, 5. Mai. (Tetegramm von Bermann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
Hort ſchloß mer 10 Voints Hauſe. Rio 15 000 Sack, Santos 6000 Sack.

Havre, 5. NRat. Schlußbericht. Telegramm von Vermann, Ziegler u. Co.,
a 2 gerase Santos ver Mai 49,50, ger Sept. 50,50, per Dezember 51,00,

nz g.Amſterdam, 5. Na JapvaKaffee good ordinars 46,60,

Vetroleum.
Bremen, 5. Rad (Schlußbericht.) Raffinirtes Vetroleum. Loco 5,50 Sr.,

Tendenz Höher.
Hamburg, 5. Nak. Petroleum feſter. Standart wöite loco 6,55.
Autwerpen, 5. Nai. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 16 bez. u.

Br., Mai 16 Br., Jum 16 Br. Tendenz: Feſt.

kune 200—-220 Mt. feinſte Gutsdutter 2,20-—2.46 Mk. Eier 080 d

gramm, Eier 2,40——2 60 Mk., Käſe 4,00——5,00 Mk. per Schock. de
Hamburg, 5. Mat. Schmalz. Steam 21,75 Mk. Fairbank 2210 M.

Spezial 24,25 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 23,50 Mk., Kameurget raff.: Raddrie

Fiſche.
Serlin, 5. Rad Karpfen 1,00-2.20, Mt. Aale 1.20-2,40

bis 2,50 Mt. Hechte 1,00-2.00 Me., Sarſche 950— 180 Mt. Schleie un
Bleie 0.60--1,20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 250--12.00 M. per Scho,

Hamburg, 5. Nat. Steinbutt 65 Pfg., el. 35 Pfg., Seezungen große
leine 70 Pfg. Kleiße, grose 55 Pfg. kleine 18 Gfg., Rothzungen 30 g.29 Pfa. Scolen, große 52 Pfg. mittel 35 Vfg.. kleine 18 Pfg. Ssdelſſde gert
unittel 12 Pfg., kleine 8 Vfg., Lachs rothfleiſchiger 180 Vfg.. Silderla d d
Sachsforellen 100 Pfg., Flußhechte 26 Pfg., Seehechte 28 Vfg., Hummer, lebende z2
Cabileu, große 32 Pfg. kleine 9 Pfg., Lengfiſch 10 Pfg. Knurrhähne 8 dis 53
8 Pfg., Blaufiſch 10 Pfg.

u

2

Stroh. Heu.
wo u. 5. Mal (Amtlich.) Richtſtroh 4,66—5,00 Heu 5,00—300 v

ogramm.
Nordbauſen, 58. Nak. Richtſtroh 3,50—-4,50 Nt., Heu 4,50—5 R. ſt

100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 5. Mai. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Srum mit z

per Mai 2,872 Rk., per Junt Mt. per Jul. 30per Auguſt 2,00 Mk., ver September 3,00 Mt., per Oktober à
per November 3,0 Nk., per Dezember 5,00 Mt., per Januar 30
ver Februar 8,00 Mk. ver März 9,00 Mtk., per April 200 a
Umſatz Kilogramm. Rnhig.

Bremen. 5. Mai. Baumwolle. Stetig. Upiand middling och t
Liverpool 5. Mal. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 10000 Balen, drn

Spekulation und Expott 500 Ballen,
Middling amerikaniſche Lieferungen

Per MaiJuni 47 Werth, per Oktober November Käujerdreh,
Juni Juli 45 Wertd, November Dezember Weith
JuliAnguſt Werth, a Dezember-Januar 3 Werth.

ate AuguſtSeptember 42 Werth, nuar Februar 32 VerkäuferSchlußCourſe vom 5. Mai 1897. Spiritus. SeptemderOttoder tie Werth Februar Rarz die Vanth. u
64e r e DüngemittelBonanza 3,31, Buffelsdorn 0,53, Buffels conſ. 0,12, Champ d'or 0,7s, Chimes 0,2h, Sehtemter T Du e Faß Ma Hamdneg, Nu ar r J x 00 AnSitv 2,93, Comet 0,56, Crown reef 10650, Durxban 5 37, Eaſtrand 1,62, Euſtleigh 0,31, Breslan, 6. Rat Sviritus per 100 Liter 100 Prozent exel. 50 Mk. Ver b

Goch 1,06, Goldſields 4.27/ Glencairn 1,b0, Henry 5,37, h a brauchsabgade per Mat 658,90 Br., do. do. 70 Mark Verdrauchsabgabe per Mat, Metalle.

n J v e e r aagte B. 0,62, Langlaagte Royal 9,25, „93, „68, ondon a er er per 3fontein 1,25, Modderfontein extenſion 0.43, Nigel 1560, RNigeldeep 0,62, Prinzeß 2,08, 89,30 c 5. Spiritus feſt loco ehne Faß m 70 R. imſteuer 472/, Fſtrl, Blet ſpan. 11, Lſtrl. engl. Lſtrl., ginn 527 Lſtrl. gint in.
Randfontein 1,12 Raodevort deep 0,68, Sheba 165, South Weſt Rand 6,18, Weſt Raad Hamburg, 65. Ral. Spiritus feſt, MaiJunz 20, Hr., JunkJuli 202/, Sr., Queckſilber I. 7 Eſtrl. 5 d., i 7 Lftrl. 4
9,50, African Eſtates 0,62, Alexandra Anglo freuch 1,12, Chartered 2,06, Maſhonn Juli Auguſt 20 Br., AuguſtSeotember 20/, Sr. Glasow, 5. Maj. (Schlußbericht). Koheiſen. Nixed numbers wanathzland 1.26, Matabelereefs 2.75, Deeana Minerals 0,25, Potſchefſtrom Rand Rhodeſis Varis. 5. Mai. (Anf.Ber.) Spiritus ruhig. Raf 3060, Jum 36,25, 484 sh. S d.
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Auf der Reige des Jahrhunderts.
41] Roman von Gregor Samarow.

„Du ſagſt mir nichts Neues, mein liebes Schweſterchen,“lachte Meinhard. „Jch kannte des Vetters Gefühle für Dich
lange ſchon, wie er der Vertraute meiner Liebe war, und ich war
natürlich ſehr froh darüber, da ich ihn lieb habe und als älteren

reund verehre. Er hat mir ſo treu beigeſtanden, mein Herzens
glück zu erringen, daß er auch Dir bei meiner Fürſprache gewiß
e fügte er neckend hinzu, „dieſelbe überhaupt noch
nöthig iſt.“

Marianne blickte ernſt und faſt unmuthig vor ſich nieder.
„Alſo Du haſt das auch gewußt, ebenſo wie der Vater

agte ſie kopfſchüttelnd. „So bin ich denn eigentlich die Letzte,
ie etwas von dem erfährt, was in des Vetters Herzen für mich

vorgeht Eine überaus lebhafte und warme Empfindung
kann das wohl kaum ſein.“

„O Marianne,“ rief Meinhard lebhaft, „wie thuſt Du da
dem Vetter Unrecht! Er hat mir ſtets ſo warm, ſo liebevoll,
Koſt möchte ich ſagen, begeiſtert von Dir geſprochen, aber ſiehſt

u, er iſt vor Allem ein vornehmer Mann, der in allen Dingen
mit feſter Willenskraft die Form beobachtet, die er ſich, die er
Deinem und unſerem Namen ſchuldig iſt. Er wollte ſich nicht
um Dich bewerben, bevor er nicht der Zuſtimmung des Vaters
ſicher war, und umgekehrt ſollte auf Deinen freien Entſchluß zu
ſeinen Gunſten kein Einfluß geübt werden darum hat er vom
Vater und mir Verſchwiegenheit verlangt, um allein von dem
Gefühl Deines Herzens in freiem Entſchluß ſein Glück zu
empfangen. Das iſt wahrlich nicht Kälte, ſondern der Be
weis eines hochehrenhaften Zartgefühls gegen den Vater wie
gegen Dich.“

„Du magſt Recht haben,“ ſagte Marianne, leicht ſeufzend,
„und nach Eurer Meinung dürfte ich alſo über meinen Entſchluß
nicht im Zweifel ſein

„Gewiß nicht,“ rief Meinhard, „ich könnte keinen lieberen
Schwager in der Welt finden, als Vetter Heinrich, und ich weiß,
daß der Vater ebenſo denkt.“

„Nun,“ erwiderte Marianne lächelnd, „dann muß ich ja
wohl thun, was Jhr wollt und für richtig haltet.“

„Mußt Du es nicht aus Deinem eigenen Herzen heraus?“
fragte Meinhard verwundert.

„Kaum weiß ich's ſelbſt,“ erwiderte ſie. „Jch bin gewohnt
chon von Kindheit an, z dem Vetter Heinrich halb ſcheu und
alb bewundernd aufzublicken, und er iſt mir immer als ein

uſterbild jener vornehmen Welt erſchienen, von der ich ſo
wenig geſehen und durch den Vater ſo viel gehört habe, der ſich
immer nach ihr zurückgeſehnt hat, in dem einſamen Leben, das
er ſich hier auferlegt. Jch habe des Vetters reichen Geiſt, ſeine
Sicherheit auf allen Gebieten des menſchlichen Wiſſens, Denkens
und Empfindens bewundert und bin gewohnt geweſen, in ihm
eine Art von höherem Weſen zu erblicken. Als ich merkte,daß er mir eine freundliche Dheiinahme zuwendete, da fühlte

ich mich ſtolz und erhoben und ich kann es nicht leugnen, daß
auch mein Herz wärmer ſchlug, wenn ſeine ſonſt ſo kalten
Blicke ſich inniger auf mich hefteten, aber doch muß ich
ſagen, daß die ängſtliche Scheu vor ihm, an die ich von
Jugend auf gewöhnt war, nicht verſchwand und daß ich oft
n Kälte zu empfinden glaube, die ſich zwiſchen ihn und mich
rängte.“

„Das iſt Thorheit,“ rief Meinhard, „kindiſche Thorheit,
nimm mir das Wort nicht übel, und dies beweiſt mir am meiſten,
wie glücklich Jhr miteinander ſein werdet. Mir will es ſo
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dem Meinhard noch einige

lieben könne, wenn ſie ſich nicht auch ein wenig vor
fürchten hat, und glaube es mir, dieſe Furcht wird vergehen und
Du wirſt immer mehr erkennen, wie hoch der Vetter an innerem
Werth über den meiſten Männern ſteht in ſeiner ehren-
ſten eſtigkeit, mit der er immer den geraden Weg
geht und alle Andern ſeinem klaren Willen zu unter
werfen weiß, um auch nicht einen Schritt von dem Wege der
Ehre abzuweichen.“

„Es mag wohl ſo ſein,“ ſagte Marianne lächelnd, „und ich
werde wohl thun müſſen, was mein Vater und mein Bruder
wünſchen. Er verlangt keine Antwort auf ſeinen Brief, er
de ſelbſt kommen, ſchreibt er, um die Antwort zu holen
un

„Und ich ſehe ſchon,“ rief Meinhard, Marianne um
armend, „daß er mit der Antwort auch nicht unzufrieden ſein
wird.“

Marianne neigte erröthend den Kopf.
„Nun,“ ſagte ſie, „dem Vater brauche ich ja noch nichts zu

ſagen, er hat es ja gewollt, daß ich nur meinem freien Entſchluß
folge, ſo wird er auch zufrieden ſein, wenn ich erſt ſeinen Segenerbitte, nachdem Alles ung iſt.“

Der Baron trat ein.
Er ſchien ein wenig verſtimmt r ſein und beobachtete es

nicht, daß die Beiden ihr Geſpräch mit einer gewiſſen Verlegen-
heit beendeten.

„Da ſchreibt mir eben der Kommerzienrath Geldermann,“
ſagte er, „und ladet uns zu Tiſch ein da Meinhard der Gaſt
ſeines Hauſes ſei, ſo hoffe er, daß wir ſeine Einladung annehmen
werden. Jch muß ſagen, daß mir das gar nicht recht iſt, unter
anderen Verhältniſſen würde ich einfach ablehnen ich habe
mich immer von dieſer mir npate en Nachbarſchaft fern
gehalten, nachdem aber der junge Geldermann mein Freund
geworden iſt und auch ein Freund wirklich von Herzen, nicht
weil er mir aus der Noth geholfen, ſondern wegen der Art,
i er es gethan, da möchte ich auch ſeinen Vater nicht

änken.“
„Und ich,“ ſagte Meinhard, „möchte Dich auch bitten,

Papa, die Einladung anzunehmen, ich möchte doch gern mit Euch
uſammen ſein, und da ich dort einquartirt bin und auch dort
er Mittelpunkt meiner dienſtlichen Aufgabe liegt, ſo darf ich

kaum zu viel hier oben ſein. Die Leute ſind dort ſo aufmerkſam
gegen mich wie möglich und ich möchte ſie auch nicht verletzen.
Der junge Geldermann übrigens hat mir durchaus gut gefallen,
er hat eine offene, freie Natur und iſt trotz ſeiner etwas mo
dernen Manier doch ein wirklicher Gentlemen, da muß man die
beiden Alten, die mir ſehr wenig ſympathiſch ſind, mit in den
Kauf nehmen.“

Auch Marianne bat, die Einladung anzunehmen.
„Warum ſollen wir die Menſchen kränken, die uns wahrlich

nichts gethan haben und vielleicht viel beſſer ſind als ihre
äußere Erſcheinung, und,“ fügte ſie etwas zögernd hinzu, „der
junge Geldermann wird es jedenfalls ſehr hoch aufnehmen, wenn
wir gegen ſeine Eltern artig ſind. Und dann,“ ſagte ſie lächelnd,
„möchte ich auch gern Meinhard in ſeiner Würde als Kommandeur
und an der Spitze ſeiner Armee ſehen.

„Du haſt Recht, mein gutes Kind,“ ſagte der alte Baron,
indem er mit der Hand über Mariannens Haar ſtrich
„Frauen haben ja immer das richtige Gefühl ſo mag es
denn drum ſein Vetter Heinrich hat uns ſeinen Beſuch für die
nächſte Zeit angemeldet, es iſt gut, daß er noch nicht da iſt, er
würde dort freilich recht wenig hinpaſſen.“

ger tann erröthete flüchtig und ging, um ihre Toilette zu
machen.

Eine Stunde ſpäter üprn der Baron und Marianne, nach
ienſtliche Geſchäfte beſorgt, nach dem

ſcheinen, daß eine Frau kaum einen Mann ſo recht von Herzen Geldermann'ſchen Hauſe.



Die großen Geſellſchaftsräume waren geöffnet, die Ueber
züge von den koſtbaren Prunkmöbeln entfernt. Die Kommerzien
räthin wollte den Glanz ihres Hauſes vor dieſer vornehmen Ge-
ellſchaft ſtrahlen laſſen, ſo ſehr auch Robert dagegen ſprach und
ie größte Einfachheit empfahl.

Der Empfang war ſteif, und nach einer kurzen, etwas ge
wungenen Unterhaltung ſetzte man ſich zu Tiſch.

Die freie und ſichere Ungezwungenheit des Freiherrn Rochus,
der in ſeinem feinen Takt, nachdem er einmal ſich zu dieſem
Artigkeitsbeweiſe gegen den Wirth ſeines Sohnes entſchloſſen,
jede Zurückhaltung aufgegeben hatte, und die jugendliche Fröhlich
eit Meinhards, der von dem vollen Glück ſeiner Liebe erfüllt

war, thaten ihre Wirkung. Der Kommerzienrath wurde immer
geſprächiger und fand, daß der Baron ſo ganz anders ſei, wie
er ihn ſich gedacht, und Robert doch mit ſeiner Zuneigung und
Verehrung für den alten Edelmann einiges Recht haben möchte.Die Konmergenräthin lachte herzlich über Meinhards heitere

Scherze und ſeine launigen Erzählungen aus dem dienſtlichen und
ſellſchaftlichen Leben der Garniſonſtadt, und fühlte ſich auch innerc im Grunde ihres Herzens nicht weniger geſchmeichelt durch eine

o vornehme Geſellſchaft, die ſie zum erſten Male in ihrem HauſeP und durch die ritterliche Galanterie des alten Freiherrn, der

überall als ſo hochmüthig bekannt war. Es kam ihr vor, als
ob erſt jetzt der Glanz, der ſie in ihrem Hauſe umgab, ſeine
wahre und richtige Bedeutung fände, und ſo verlief denn das
Eſſen in immer ſteigender und immer aufrichtigerer Fröhlichkeit,
bei der die vortreffliche Küche und der tadelloſe Weinkeller des
Kommerzienraths nicht ohne wohlthätige Wirkung auf den Baron
blieben.

Nur Robert und Marianne blieben ſchweigſam; ſie ſchien
in Gedanken verſunken, aus denen ſie oft wie träumend auf
blickte, und Robert ſaß faſt verlegen da, nur zuweilen wie
ewig einige gleichgültige Bemerkungen in die Unterhaltung
miſchend.

Auch er ſchien mit ſeinen Gedanken beſchäftigt und ver-
mochte in dieſer Geſellſchaft nicht den rechten Ton zu finden,
obwohl er doch, wenn er mit dem Baron oder Marianne allein
war, ſtets frei und unbefangen vom Herzen weg zu ſprechen ver
mocht hatte.

Man nahm den Kaffee in einem Salon neben dem Speiſe
ſaal.

Der Baron unterhielt ſich bei einer ausgezeichneten Havanna-
Cigarre mit dem Kommerzienrath über verſchiedene Verhältniſſe
des politiſchen und wirthſchaftlichen Lebens, und obwohl Beide
meiſt ſehr verſchiedene Anſichten hatten, ſo lernte doch ein Jeder
von dem Anderen und Beide erkannten gegenſeitig an, daß ſie mit
offenem Blick und klarem Geiſt die Erfahrungen ihres Lebens
geſammelt.

Meinhard erzählte der Kommerzienräthin immer neue Anek-
doten, und wenn dieſelben auch zuweilen recht ſcharf pointirt
waren, ſo lachte ſie doch immer herzlicher und fand, daß der
junge Offizier doch außerordentlich liebenswürdig und ſo ganz
anders ſei, als alle die jungen Herren, die ſie in ihrem Lebens-
kreiſe bisher kennen gelernt hatte.

Eine lange Flucht reich möblirter Zimmer war geöffnet
und durch die zahlreichen Kerzen auf den Kryſtall Lüſtren
glänzend erleuchtet prachtvolle Blumenarrangements aus
den Treibhäuſern dufteten überall und man hätte faſt be-
dauern mögen, daß in dieſen Räumen keine zgahlreichere,
für ſo viel Eleganz und Luxus paſſende Geſellſchaft ſich be
wegte.

Marianne trat auf die Schwelle des Salons.
„Wie ſchön,“ ſagte ſie, in die weite Zimmerflucht

hinausblickend, „und wie hübſch und geſchmackvoll das
Alles arrangirt iſt wie freue ich mich dieſer Blumen,
die uns im Winter die Grüße des Frühlings bringen und
uns hier im Norden mit dem Farbenglanz des Südens er
freuen.

„Der Gärtner verſteht das Alles ſehr gut zuſammenzu-
ſtellen,“ ſagte Robert, indem er ihr in das Nebenzimmer folgte,
„ich habe, muß ich ſagen, bis jetzt darauf noch wenig geachtet
und bin glücklich, daß es Jhnen Freude macht. Und doch,“
fuhr er wie ſchüchtern fort, „iſt das Alles lange nicht ſo ſchön
als jener Blumenſchmuck der einfachen Garten und Wald-
blüthen, den ich in Jhrem Hauſe geſehen, mein gnädiges
Fräulein, und zu dem ich Jhnen bei meinem erſten Beſuch auf
Alw holberg behülflich ſein durfte.“

Marianne war an eine mit farbenreichen und faſt be
an jend duftenden tropiſchen Blüthen gefüllte Jardinière
er. ren
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„Die Natur,“ ſagte ſie, „iſt überall ſchön, in allen ihren
Zonen, dieſe leuchtenden Pflanzen des Südens und die kleinen
Marienblümchen unſerer Wieſen haben jedes ſeinen eigenen Reiz;
wer möchte ſagen, ob eins oder das andere ſchöner ſei? Gott
hat ſeine Schöpfung überall mit gleicher Liebe geſchmückt und
an uns iſt es, uns dankbar dieſes Schmuckes zu freuen. Wohl
iſt es ſchön, den Reiz aller Zonen um ſich zu vereinen und faſt
möchte ich Sie darum beneiden. Doch nein, nein,“ ſagte ſie
dann lächelnd, „zum Neide bin ich nicht angelegt, ich freue mich
ſtets über das, was mir erreichbar iſt, und wenn alle Menſchen
das thäten, ſo würde es der Vorſehung leichter werden, ſie glück
lich zu machen.“

Er brach eine Gardeniablüthe, reichte ſie Marianne und ſah
ſie ganz glücklich an, als ſie die würzig duftende Blume in ihren
Gürtel ſteckte.

„Mein gnädiges Fräulein,“ ſagte er dann zögernd und faſt
ſcheu, „ich habe unſer Geſpräch nicht vergeſſen, das wir einmal
über die Religion führten, ich habe nicht kritiſirt und nicht ge
lacht darüber, wie Sie's meinten.“

„Haben Sie's mir übel genommen, daß ich das meinte
fragte ſie mit natürlicher Herzlichkeit. „Das würde mir leid thun
und doch,“ fügte ſie lächelnd hinzu, „war wohl etwas Wahrheit
in meiner Beſorgniß.“

„Durchaus nicht, mein gnädiges Fräulein, durchaus nicht,“
betheuerte er, „ich habe darüber nachgedacht, was Sie mir ſagten
von der Eichel und dem Eichbaum und von den Wundern der
Natur, die uns umgeben oft und lange nachgedacht, und
wahrlich, ich habe gefunden, je mehr ich nachdachte und in
die Natur hineinblickte, an der ich ſonſt achtlos vorüber ging,
daß Sie doch Recht hatten und, ich muß es Jhnen faſt beſchämt
geſtehen, ich habe den Glauben gefunden, daß es doch über dem
kalten, mechaniſchen Geſetz der Naturkräfte, die wir trotz aller
unſerer Wiſſenſchaft nur ſtückweiſe zu erkennen und zu beherrſchen
vermögen, eine lebendige, ſchöpferiſche und liebevolle Macht geben
müſſe ich habe gelernt, an den Gott zu glauben, zu dem Sie
ſo demüthig emporblicken und den ich bisher für das Schreckens-
bild einer geiſtigen Disziplin hielt, um die rohen Menſchen im
Zaum zu halten.“

Marianne ſah ihn mit ſtrahlenden Blicken an eine innige
Freude verklärte ihr Geſicht.

„Und Sie glauben nicht,“ ſagte ſie bewegt, „wie glück
lich mich das macht, Herr Geldermann, wenn es nicht etwa
nur eine höfliche Liebenswürdigkeit iſt, die Sie mir da ſagen

wollen.“
Nein, gnädiges Fräulein,“ rief er, „wahrlich nein! Es iſt

die Wahrheit, was ich Jhnen ſage, ich habe es empfunden und
ich empfinde es täglich mehr

(Fortſetzung folgt.)

[Nachdruck verboten.

Klecks, der Corpshund.
Von F. Ran zow Berlin.

Als ich Rhenane war, hatten wir einen wundervollen
„Renommirköter“ Namens Schnapphahn. Niemals gab es ein
Quadruped, das ſo ganz und gar vom reinſten akademiſchen
Geiſte beſeelt war. Von tadelloſen Manieren, hatte er eine
echt ariſtokratiſche Art, Plebejer aller Art, vom Straßenköter
bis zum geldheiſchenden Manichäer, abzufertigen er ſtand pracht-voll auf Menſur, ſeine Kämpfe mit dem Feonbecger der Burſchen-

ſchaft waren ſtadtberühmt; und vor Allem ſeine Vorliebe für
den edlen Bierſtoff hätte manchen in Bierehren ergrauten Corps
burſchen beſchämen können.

Schnapphahn trank öffentlich und heimlich, aber immer un
heimlich. An den Kneipabenden am Sonnabend erledigte er
außer dem ihm Geſpendeten immer noch das Spülfaß und
ſämmtliche Reſte; und dann lag er Sonntag früh höchſt elend
am Ofen und heulte leiſe, fraß aber keinen ſauren Hering.
Nur dieſe eine Thatſache unterſchied ihn von einem vernünftigen
Menſchen

Eines ſolchen Sonntags geſchah etwas Unheimliches. Die
Dogge lag am Ofen und ſtierte gläſern vor ſich hin. Wir
plauderten und lachten. Auf einmal blaffte Schnapphahn kurz
auf. Wir ſahen nach der Thür denn ſo meldete er das Nahen
von Gäſten. Aber die Thür blieb verſchloſſen, und kein Schritt
näherte ſich. Schnapphahn aber ſprang empor, ſeine Nacken-

haare ſtiegen er kläffte wüthend, ſprang vorwärts, ſchnappte in
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n ihren die Luft, rannte dann zur Thür und bellte triumphirend. Dann Nur einer ſchwieg, das war der „Feine.“ Er hatte den
kleinen kehrte er zu ſeinem Lager zurück, die Ruthe ſtolz erhoben, und Scherben ins Auge geklemmt und ging r Blickes um

en Reiz; wirthſchaftete mit Zähnen und Klauen in der Leere herum, als Klecks herum, ſah ihm ins Maul und that ſehr ſachverſtändig.
Gott zerriſſe er einen Zeuglappen. Da von ihm die Sage ging, daß er in punkto der höherenickt und Wir beorderten ſofort den Corpsdiener, Schnapphahn den Kunſt, als da ſind: Pferde, Hunde, Rennen, Weiber und

Wohl Beißkorb anzulegen. Kaum war das geſchehen, als der Satan gothaiſcher Hofkalender, ſehr ſtark ſei, verſtummte Alles und
ind faſt in ihn fuhr. Er raſte im Zimmer umher, ſchnappte nach Tiſch ſah den „Feinen“ an. Der ſchaute ſich höhniſch im Kreiſe
agte ſie und Menſchenbeinen, warf die um, ſprang wüthend an ſ ringsum, maß mich mit einem mitleidigen Blick und ſagte
ue mich uns empor und heulte wie ein polniſcher Wolf. Wir mußten ſchnarrend:
tenſchen ihn knebeln und zur Thierarzneiſchule transportiren dort ſtarb „Konzentrirte r r
ie glück er am dritten Tage an Säuferwahnſinn und Säuferleber! „Bierjunge ſchrie ich empört.

So traurig endete ein bierehrliches Daſein. „Hängt! Aber hilft niſcht. Kreuzung von Pinſcher, Teckel,
und ſah Nun waren wir verwaiſt. Eine, zwei trübe Wochen lang Tapir, Angoraziege und Schornſteinfeger l
in ihren ſchlichen wir beſchämt, hundelos, über die Promenade. Der gelbe Jch war ſo konſternirt, daß ich im Bierſtreit den Kürzeren

Leonberger der Teutonen fixirte uns höhniſch; fehlte ihm eigent 30g. Klecks wurde „proviſoriſch“ geduldet, wie der Senior ſich
md faſt lich nur ein Monocle. Es war zum Rafendwerden. Die Corpsausdrückte, ſei als Gaſt zu betrachten, dürfe aber noch nicht ge
einmal kaſſe war leer drei, vierhundert Mark für einen neuen Hund keilt werden. Seine Chancen, rezipirt zu werden, ſtanden augen
icht ge nicht ſo ohne weiteres loszumachen. Da kam mir ein rettender ſcheinlich nicht gut. Jch ſuchte Stimmung für ihn zu machen,e Sehant Er deh Recs d rteinte

eid thun weines Duteg Farce De l J W die Gläſer donnerten auf dem Tiſche da unterbrach ein
zahrheit in n v e ſcharfes Klirren und ſchrilles Heulen die feierliche Handlung.Ohms Villa die Nachwehen eines Verſehens auskurirte ich Klecks Tode erſchrocken, hatte hinter einer Säul in 4

t. mit dem Säbel mit der Terzſeite parirt hatte ich Hiece, zu Tode erſchrocken, hatte hinter einer Säule Platz genicht,“ n hen Fecndſhaßt eſchloſſen. Un cheger“ utmüthi roß ſucht, auf der Bismarcks Gipsbüſte prangte. Die Säule war
r ſagten d ſtark wie ei Ba hatte ſich 8 cks 7 ls ehe nach vorn, die Büſte aber nach hinten gefallen und war aufern der und ſtark wie ein VBär, hatte ſi u S riger Klecks Vorderpfoten zerſchellt.t, und Schüler erwieſen. Gr lernte z. B. mit überraſchender Ge Mißbilligende Blicke trafen den Sünder, aber es kam noch
ünd in r r ſo Prn e r ne o viel ſchlunmer. An der Breitwand des Saales umgaben zweir ging, eng d Greg ſo da r Se diehtß rieſige Dekorationsfahnen unſer Wappen, die bis auf den Boden
eſchämt S ß machte d ſo weiter Dieſes Prachtexemplar alſo er herabreichten, billiges Zeug, Kattun oder Aehnliches, aber die
er dem vat h mir vom Onkel als Geſchenk. Und richtig n am Abend Farben, die Farben! Und plötzlich, mitten im Silentium, ſcholl
v ler ſein Portier an und übergab nie Klecks mit den dunklen Worten. ein markerſchütternder Schrei durch den Saal der Fuchémajor
errſchen Na, Herr Doktor, mit dug Bieſt werden Se noch was erleben ſtieß ihn aus geiſterbleich ſtarrte er auf die Dekoration;
t geben M h wa nicht cus ihm herauszubringen während ſeine zitternde Linke den Zwicker zu befeſtigen ſichem Sie r ar m gar z e mühte, wies die Rechte mit prophetiſch gerecktem Zeige-reckens Stolz ſchritt ich mit meiner Acquiſition zur Kneipe. Da finger auf den Ort der Tempelſchändung. Dort ſtand
chen im ich von der Villa her ſeine ſtarke Neigung kannte, jeder hund Klecks und das Unglaubliche, hier ward's Er

lichen Schürze nachzuſteigen, ſo hatte ich ihn mittels einer Leder eigniß!
innige ſchnur an meinem Handgelenk verſichert. Nach wenigen Schhritten, Es braucht nicht mehr über den Unſeligen ballotirt zu

die wir zuſammen zurückgelegt, zeigte mir ein Ruck an der Hand, werden ſein Schickſal war entſchieden. Er mußte zurück zu dem
glück daß Klecks Halt mache. Jch blickte zurück und fand ihn in in fabrikhöflichen Hundehaus. Dieſer Klecks war leider ein

ht etwa timſter Unterhaltung mit einem phosphorhaft leuchtenden Etwas, Plebejier, kurz geſagt, ein Rauhbein.
ſagen das ſich bei genauerer Beſichtigung als ein verfaulter Flunder Tief geknickt führte n ihn nach Hauſe. Es fuhr kein

kopf auswies. Ich gab ihm die erſte Lektion über das äußere Omnibus mehr, und die Keller waren geſchloſſen. So kam ich
Es iſt Benehmen eines honorigen Corpshundes und wir ſchritten für Kunangefochten auf meine Bude, band den Unwürdigen an

den und baß. Da kam ein Omnibus des Weges, Ob die Wärter ſeiner meinem Bettpfoſten feſt und wies ihm meinen alten Schlafrock
Jugend Klecks' Kinderſeele mit Schreckensmärchen geängſtigt als Schlummerrolle an. Dann entſchlief ich und träumte, ich
haben, kann ich nicht wiſſen, jedenfalls hielt er das große Dings ſei in Florenz.
mit den beiden Laternen für einen Saurier, der ihn freſſen ber was iſt die beſte Bierſchwere von drei bis fünfzehn
wolle. Erſt blieb er ſtehen und ſtarrte entgeiſtert vorwärts, als Halben Hofbräu gegen des Schickſals Tücke? Noch hatte der
aber die Spukerſcheinung näher rollte, heulte er jämmerlich auf große Zeiger an meiner Weckuhr kein Viertel ſeines Kreiſes
und flüchtete mit ſo ungeſtümer Eile in einen benachbarten Kar yrückgelegt, als ich durch eine gleichzeitige Jnanſpruchnahme

en. toffelkeller, daß ich wie ein Ball die ſechs Stufen mit hinab zweier meiner Sinne geweckt wurde. Der Teixel ſoll ſchlafen,
ſauſte. Während ich einem bildſauberen Küchenmädel an die wenn ein ſo rieſiger Köter ſich in einem Anfall von Größen-
Bruſt flog, die dort die Wäſcherolle drehte, ſah ich zu meinem wahnſinn einbildet, dein Beit ſei ein Wagen und er ſelbſt ein
Entſetzen, daß Klecks das Hängemattenmanöver mit der beleibten Kutſchwallach, und dich zu ziehen beginnt! Und ein Engel muß

ervollen Händlerin ausführte. Er rannte ihr die Beine unter dem Leibe aufwachen, wenn beſagter Köter die Bosheit ſo weit treibt, dann
es ein weg und ſie fiel mit einem „Uff“ ſprachloſen Schreckens in ihre Tenor zu ſingen. Erſt war ich ſtarr. Dann taſtete ich alt

miſchen Erdäpfel. Jch ließ mir kaum die Zeit, der ſehr erſtaunten der Erde nach Wurfmaterial und eröffnete ein Bombardemen
er eine Magd einen feſten Kuß auf die rothen Lippen zu drücken, und mit Stiefel und Stiefelknecht. Die Zieherei hörte daraufhe

ßenköter räumte in fluchtartiger Eile den Schauplatz dieſes Trauerſpiels. auf, aber der Geſang wurde gellender. Links an der Wand
pracht Ein Konverſationslerikon von Koſenamen aus dem Munde der klang dröhnendes Klopfen ſeitens meines Stubennachbarn und

urſchen Kartoffelwirthin verhallte hinter mir, während ich mit den längſten plötzlich ward es Licht vor mir. Mutter Weirauch erſchien im
iebe für Schritten meiner langen Beine dahinſtieg, mit mir Klecks, den rothen Unterrock, Schlurren und Nachtjacke; ſo ſtand ſie vor
Corps- ich wüthend am Halsband hinter mir herzog. Jch fing an, den mir und ſagte bloß: „Na nu!!“ aber dies mit einem Tone.

peſſimiſtiſchen Portier zu verſtehen. der die ſofortige Vorlage meiner diverſen Monatsrechnunge
ner un Ein allgemeines Ah! empfing mich im Kneiplokal und ahnen ließ. Streng blickend, wie eine Ahnfrau, entſchwand e.
igte er männiglich ſprang auf, um Schnapphahns Nachfolger zu begut- Jch machte Licht und zog mich an. Seufzend ergriff ich
aß und achten. KZlecks und zog ihn fluchend die Treppe hinunter. Auf demſt elend Jch muß geſtehen, daß ich ſelber über Klecks' Raſſenreinheit Hofe ſtand ein großer Frachtwagen. Die Mainacht war lan
Hering. leiſen Zweifel hatte. Jch hielt ihn für einen Bernhardiner, und ſternenklar. So band ich ihn unter dem Wagen an, gab
inftigen weil er groß, dickköpfig und langhaarig war. Meine Corps ihm noch einige gute Lehren, die er ſchweifwedelnd annahm, und

brüder hatten ungefähr ebenſoviel Hundeverſtand wie ich und ging wieder ſchlafen. Kaum lag ich im Bett, als der Helden-
Die waren hoch enthuſiasinirt. Nur der jüngſte Fuchs ſagte tenor wieder ſchmerzlich erklang. Gottergeben zog ich die Bett
Wir ſchüchtern: „Der Schwanz iſt nicht ſehr ſchön.“ Ehrlich geſagt decke über die Ohren und dachte keinen Segen. Nur ge-

hn kurz war das eine Euphemie, denn Klecks hatte überhaupt keinen dämpft noch hörte ich das „klagende Lied“; ſchon verſchwammen
Nahen Schwanz, ſondern höchſtens einen jämmerlichen Stummel. mir Bilder und Gedanken da hörte ich klirrende Fenſter, laute
Schritt Ob ihm der Appendix durch Natur oder Gewaltthat Menſchenſtimmen, ein Geräuſch, wie die Brandung an Kreide-
Nacken fehlte. hatt- ich nie ergründet. Trotzdem ſchickte ich den Fuchs felſen; erſchrocken ſprang ich ans Fenſter. O weh! der ganze
ippte in in die Kanne. rieſige Hof war illuminirt. Aus allen Fenſtern ſchauten zipfel
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mützige Philiſter und behaubte Philöſen: die ſechzig Familien
einer Miethskaſerne im Quartier Latin. Und von Munde zu
Munde klang das Donnerwort: „Wo ſteckt denn die verfl
Töle Schlagt doch das Vieh todt

Da galt kein Zögern. Blitzſchnell war ich im Zeug und
unten, machte Klecks frei und nahm ihn mit auf das Zimmer.
Dann zog ich mich ſeufzend an und ging mit ihm ſpazieren
was blieb mir anders übrig Die Mainacht war herrlich in
den Büſchen ſchlugen die Nachtigallen ſektionsweiſe, mir wurde
anz fuchſenmäßig ſentimental. So weich wurde mir, ſo ſehn
üchtig Wonach, wußte ich nicht.

s ich vor der Univerſitätsmanege vorbeiging, ſchlug es
halb fünf. Der Stallknecht warf gerade die Flügelthüren auf.
Mir kam ein Gedanke. Zehn Minuten ſpäter trabte ich auf dem
Mazeppa langengliſch die Promenade hinab. Die erſten Wolken
rötheten ſich im Oſten, als ich über das Gitter vor meines Onkels
Garten kletterte. Klecks hatte mich getreulich begleitet. Jch
ſchlich vor Jdas T und warf Kies gegen die Scheiben, zwei,
drei Mal, da regte ſich die Gardine und ein erſchrecktes Stimm-
chen fragte

„Wer iſt da
„Komm' runter, Mädel. Sonnenaufgang ſehen
„Du, Fritz Biſt Du verrückt
„Jmmer wenn ich Dich ſehe, Jda! Kommſt Du
„Meinetwegen!“
Fünf Minuten darauf hing ſie an meinem Arm, und wir

rannten eilig zum Hügel am Gartenhaus, denn der Oſten warſchon ſehr So ſanden wir und ſahen zu, wie die rothe

Gluthenſcheibe ſich m hob, wie die feurigen Strahlenbündel
herausſchoſſen und das graue Licht im Garten floh vor der
kommenden Helle. Jch ſah mir die Jda an. Sie ſtand, ohne
ein Wort, mit halbgeöffneten Lippen, die kleinen Hände gefaltet
und ſchaute gerade aus in die duftige Ferne. Reizend war es,wie das Morgenroth ihre friſchen Wangen höher ſärbte Und

ich folgte der Eingebung des Augenblicks und küßte ſie ein,zwei, dreimal auf den ſchwellenden Mund. Sie wehrte ſich nicht

und ſagte nichts, aber ſie wurde noch röther, wie der Eos
Fingerſpitzen. Gerade vor uns aber ſtand Klecks und lachte
rn er lachte übers ganze Geſicht. Mir wenigſtens

ien es ſo.
So bin ich durch Klecks zu meiner Frau gekommen. So

ein Rabenvieh Was, Mutterchen

Allerlei.
Greiſe des Waldes. Nach der „Landwirthſchaftlichen Chronik

des Canton Waadt“ ſtehen bei dem Orte MayensdeSion im Canton
Wallis zwei uralte Lärchen von 20 Meter Höhe und mit einem
Stamme, der in der Nähe der Wurzel 6 bis 7 Meter Durchmeſſer
beſitzt. Beide Bäume ſind auf einem im Jahre 1546 aufgenommenen
Plane bereits wo ſie als „die beiden großen Larchen hinter
dem Hauſe“ erwähnt werden, ſie müſſen zu jener Zeit alſo bereits
ein beträchtliches Alter gehabt haben, und ſeitdem ſind weitere 351 Jahre
vergangen. Und noch immer ſcheint ihr Alter ſie nicht einmal zu
drücken, denn ſie ſind noch durchaus friſch und lebenskräftig. In
demſelben Canton giebt es eine andere berühmte Lärche auf der Alpe
de Forrent bei dem Ort Albinen, die man den „Grenzbaum“ nennt,
weil an ihr alle hundert Jahre die Bewohner von Albinen und von
Bad Leuk zuſammenkamen, um ihr Grenzabkommen zu erneuern.
Auf dem Stamme des Baumes iſt eine Art von Niſche in die Rinde
gegraben, und auf dem ſo freigelegten nackten Holze findet man die
Daten 1400 bis 1700 eingeſchnitten; die Zahlen ſind
noch bis heute gut erhalten, da das Holz der Lärche ſehr hart
iſt. Die obengenannte Zeitſchrift erwähnt dazu noch die Thatſache,
daß in einer Sennhütte in Bad Leuk an der Decke ein Balken aus
Lärchenholz eingefügt iſt, der noch heute die Zahl 1536 trägt. Das
Alter des „Grenzbaumes“ witd man auf annähernd 600 Jahre ſchätzen
können. Die engliſche Zeitſchrift „Garden and Porest“ ſpricht in ihrer
letzten Nummer von einem Baume, gegen den die obenerwähnten noch
als Kinder erſcheinen müßten. Auf dem Kirchhofe der kleinen Stadt
Tule in Mittelamerika, die an der Straße von Guatemala über
Tehuantepec nach Oaxaca liegt, ſteht dieſer Baum, ein Exemplar der
Art Taxodium mueronatum. 14 Meter über dem Boden mißt der
Stamm 44 Meter Umfang, ſein größter Durchmeſſer beträgt 12 Meter,
die Höhe des Baumes iſt 50 Meter. Die Zweige ſeines Wipfels
dehnen ſich etwa auf denſelben Umfang aus wie der Umfang des
Stammes am Boden. Das Alter des Baumes wird auf etwa
2000 Jahre geſchätzt. Sicherlich iſt dieſer einer der älteſten Bäume,
die es überhaupt giebt. Die genannte mexikaniſche Baumart iſt über
haupt dafür bekannt, ein ungewöhnliches Alter zu erreichen. Welt
berühmt iſt die ſogenannte „Cypreſſe des Montezuma“ bei der Stadt

Oaxaca, deren Alter ſogar auf 6000 Jahre angegeben wird, eine
Schätzung, die ſicherlich erheblich zu hoch iſt.

Der Dampfer „Kaiſer Wilhelm der Große“, der jetzt auf
der Werft des „Vulcan“ bei Stettin vom Stapel gelaufen iſt, gehört
dem Norddeutſchen Lloyd und iſt der größte Dampfer der Gegenwart.
Er mißt in der Länge 190,5, in der Breite 20,1 und in der Tiefe
13,1 Meter. Sein Raumgehalt beziffert ſich auf 13 800 Reg.Tons
und ſeine Waſſerverdrängung, welche die der bedeutendſten Kriegs
ſchiffe noch um ein Viertel übertrifft, auf 20 000 Tons. Seine Ge-
ſchwindigkeit von 22 Meilen die bisher erzielte Höchſtgeſchwindigkeit
der ſchnellſten Ozeandampfer belief ſich auf 20 Meilen wird alſo
annähernd den raſend ſchnellen Wogenflug der beſten
Torpedoboote erreichen. Selbſtverſtändlich ſind bei dem Bau des
„Kaiſer Wilhelm“ die neueſten Errungenſchaften der modernen Schiffs
baukunſt, vor Allem die beſten Sicherungen gegen ZuſammenſtoßGe-
fahren, in Anwendung gekommen. Zwei bei Seefahrten unangenehm
befundene Mißſtände ſind bei dem neuen Rieſenſchiff vermieden, das
Stampfen und das Rollen, erſteres in Folge der großen Länge des
Schiffes, die ein Stampfen nicht aufkommen läßt, letzteres durch An
wendung der Schiingerkiele, mit denen der Lloyd ſchon bei Dampfern
der BarbaroſſaKlaſſe vorzügliche Erfahrungen gemacht hat. Ebenſo
werden die heftigen Vibralionen, wie ſie ſich bei vielen Schnelldampfern
mit großer Maſchinenkraft gezeigt haben, auf dem „Kaiſer Wilhelm“
nicht auftreten, da die Maſchinen nach dem Schlickſchen Syſtem der
artig ausbalancirt ſind, daß Schwingen der gewaltigen auf und nieder
arbeitenden Maſſen auf den Schiffskörper nicht übertragen werden.
Es braucht wohl kaum erwähnt zu werden, daß im Rückblick auf diebekannten großen Schiffelataſtrophen der letzten Jahre Lloyd und Vulcan

es ſich mit ganz beſonderer Sorgfalt angelegen haben ſein laſſen, für
die Sicherheit des Schiffes und der Paſſagiere Maßregeln zu
treffen. Nach den neueſten Vorſchriften des Germaniſchen Lloyd und
der Seeberufsgenoſſenſchaft iſt das Schiff durch 16 ausnahmslos bis
zum Oberdeck reichende, beſonders gut verſtärkte Querſchotte und
ein Langſchott im Maſchinenraum in 18 waſſerdichte Abtheilungen
etheilt, von denen ſelbſt drei volllaufen könnten, ohne daß dadurch
as Schiff zum Sinken käme. Da auch die vier Keſſelgruppen jede

in einer für ſich abgeſchloſſenen waſſerdichten Abtheilung untergebracht
ſind, könnte auch bei einer Kolliſion niemals der Fall eintreten, daß
das Schiff ohne Dampf zum Betriebe der Hauptmaſchinen oder
Pumpen bleibt. Letztere ſind ſo angeordnet, daß auch beim etwaigen
Volllaufen des Maſchnienraumes in allen Räumen des Schiffes mit
Dampfpumpen gepumpt werden kann. Damit gehen die Einrichtungen
des Dampfers weit über dasjenige hinaus, was bis jetzt in dieſer
Richtung auf den großen Paſſagierdampfern vorgeſehen iſt. Ein in
22 Unterabtheilungen getheilter Doppelboden, der ſich über
die ganze Länge des Schiffes erſtreckt, bietet einen
weſentlichen Schutz gegen Beſchädigungen des Schiffs
bodens; außerdem befinden ſich auf dem Sonnendeck 24 ſtets gebrauchsfertige Rettungsboote u. ſ. w. Im Uebrigen iſt noch zu er
wähnen, daß das Schiff gemäß gewiſſen Anforderungen der Kaiſer
lichen Marine erbaut iſt, damit es im Kriegsfalle, mit zahlreichen

e ausgeſtattet, als Kreuzer verwendet werden könne. J
einem Fuß langen Deckhauſe auf dem Oberdeck befinden fich die
Paſſagiereinrichtungen der erſten Klaſſe, eine Einrichtung, die auch zur
Sicherung des Schiffes beiträgt, indem bei Nacht und dickem Wetter
ohne Beeinträchtigung des Paſſagierverkehrs ſämmtliche unter Deck ge
legenen Schottenthüren geſchloſſen gehalten werden können. Für die
erſte Klaſſe ſtehen 200 Cabinen für 400 Paſſagiere, für die zweite
100 Cabinen mit 350 Betten zur Verfügung, während die dritte
Klaſſe für 800 Perſonen eingerichtet iſt. Einſchließlich dex Beſatzung
von 450 Köpfen wird der Dampfer ſonach insgeſammt zweitauſend
Menſchen aufzunehmen im Stande ſein.

Vom Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Pr. 15 des 20. Jahrganges der Militär-Zeitung, Organ
für die Reſerve und Landwehr Offiziere (Verlag von R. Eiſenſchmidt
in Berlin NW.), redigirt von Hauptmann a. D. Oettinger, hat folgen
den Jnhalt: Aus der ruſſiſchen Armee. Von Generalmajor a. D.
v. Zepelin (Fortſetzung). Der Lieutenant als Quartiermacher im
Frieden und im Kriege. Von 0. S., Hauptmann und r
(Fortſetzung). Aenderungen in der preußiſchen Armee aus Anla
des Etats 1897,/98. Aenderungen beim XIII. (Kgl. Württember
giſchen) Armeekorps aus Anlaß des Etats für 1897/98. Entwurf
eines Geſetzes wegen anderweiter Bemeſſung der Wittwen und
Waiſengelder. Verordnung, betreffend die Erfüllung der Dienſtpflicht
bei der Kaiſerlichen Schutztruppe für SüdweſtAfrika. Perſonal-
Veränderungen. Bücherſchau. Kleine militäriſche Mittheilungen.

Vermiſchtes. Briefkaſten. Anzeigen.
Paul Heinze, der Begründer und langjährige Herausgeber des

„Deutſchen Dichterheims“, wird demnächſt im Verlage von Breit-
kopf u. Härtel in Leipzig unter dem Titel „Aus Dur und Moll“
einen Band lyriſcher und erzählender Dichtungen von ſich und ſeiner
Gattin veröffentlichen.

Veramworiſ. Redakfeur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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